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XX. J 


Lord Roberts 


wird als Gaſt des Kaiſers an den diesjährigen 
großen Manövern zwiſchen dem 1. und 
17. Armeecorps Theil nehmen, und dabei 
ſicher uch nach Danzig kommen, wo 
man ihn ſelbſtverſtändlich mit der einem Gaſte 
unjeres Kaiſers ſchuldigen Ehrerbietung empfangen 
wird. Er hat, wie den „Berl. N. Nachr.“ aus 
Hannover berichtet wird, dieſen Beſuch der deut⸗ 
ſchen Manöver bereits öffentlich bekannt gegeben: 
in ſeiner Begleitung werden ſich noch zwei andere 
höhere engliſche Offiziere befinden. Es iſt nicht 
das erſte Mal, daß Roberts an den deutſchen 
Herbſtübungen Theil nimmt. Nach feinen Er- 
folgen in Afien in den Jahren 1879 und 1880 
kehrte Cord Roberts im Zrübjahre 1881 nach 
England zurück und nahm im September jenes 
Jahres an den Mannövern bei Hannover Theil. 
Am Abend des 9. September fand in Hannover 
in Rudolphs Hotel ein großes Mahl ſtatt für die 
dem Manöver beiwohnenden fremdherrlichen 
Offiziere. Bei dieſem Male gab Lord Roberts, 
damals Oberſt, in einer Tiſchrede das nach- 
ſtehende Urtheil über die deutſche Armee ab: 


„Es iſt das erſte Mal, daß ich Gelegenheit 


die ein vollſtändiges Indienftftellen der Dolls 
intereſſen für die Zwecke der Schlot. und Land- 
junker im Gefolge haben würde, immer weitere 
Kreiſe ergriffen, und das Fortbleiben der 70—80 
Abſtinenzler am 15. Mai möchte ich als ein recht 
charakteriſtiſches Zeichen für den ſich vollziehen · 
den Umſchwung deuten“. Auer reſumirt fi 


herjog von Mecklenburg-Schwerin, die Erb- 
prinzeſſin von 1 Prinz Friedrich 
Wilhelm und der Herzog von Coburg. Gegen- 
über der Kaiſerin ſaß der Kronprinz, nach rechts 
folgte die Herzogin von Albany, Prinz Eitel 
Friedrich, Prinzeß Alice von Großbritannien, 
Prinz Chlodwig von Heilen - Philippsthal, Erb- 
prinz von Hohenzollern, nach links Prinzeſſin 
Ernſt von Sachſen - Altenburg, die Prinzen 
Friedrich Leopold, Auguft, Wilhelm, Oscar und 
Albert von Schleswig-Kolſtein. 

Der Kaiſer verlieh der Königin von Holland 
den Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14, 
dem Prinzen Heinrich der Niederlande den 
Schwarzen Adlerorden, welchen derſelbe bei der 
heutigen Parade bereits trug. Der Herzog Addolf 
Friedrich von Mecklenburg erhielt das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens. Die Königin, Wilhelmina 
und der Prinzgemahl reiſten nach 5 Uhr Nach- 
mittags nach Schwerin ab. Das Kaiſerpaar und 
der Kronprinz ſowie ſonſtige anweſenden Fürft- 
lichkeiten und die holländiſche Geſandtſchaft ge- 
leiteten ſie zum Bahnhof. Die Verabſchiedung 
war herzlichſt. 


Dabei greifen fie alle in einander, wie 
ein gut conſtruirtes Räderwerk, nirgends 
eine Stochung oder ein Stillſtand. Wenn 
mir nicht die über jeden Zweifel 
erhabene Tapferkeit der engliſchen Soldaten be- 
kannt wäre, ſo würde ich, oſſen gejtanden, bei 
einem Kriege mit Deutſchland für unſere Infan- 
terie zittern. Auch die Cavallerie iſt überaus 
tüchtig für den Feldgebrauch; ihr Keußeres ſteht 
allerdings hinter dem der unſrigen bedeutend zurück. 
deren Uniform glänzender ijt, und deren Pferde 
größtentheils beſſeres Anſehen haben. do 

manöverirte die Cavallerie äußerſt gewandt und 
documentirte, def das Keußere der Pferde nicht 
maßgebend iſt für eine kriegstüchtige Reiter - 
truppe. die kleinen, oft ſchwächlich aussehenden 
Pferde leiſteten Bewunderungswürdiges, ſowohl 
im Einzelnen wie im Maſſenangriff, der 
preußiſche Cavalleriſt zeigte ſich durchgängig 
als gewandter, ſicherer Reiter. Ganz  be- 
ſonders gut gefallen hat mir die Artillerie, 
deren vortreffliche Schießreſultate bekannt 
ſind, die aber im Manöver nicht zur Geltung 
kommen können. Mannſchaften, Gelhüße und 
Pferde ſind vorzüglich; unſere Artillerie gilt be- 
kanntlich in unſerer Armee als die Kauptwaffe: 
die deutſche vermag es, ſoweit aus dieſem Manover 
erſichtlich, mit der unferigen nach jeder Richtung 
hin auffunehmen. Ebenſo muß ich meine ganze 
Anerkennung dem geringen Train zollen, den 
eine preußiſche Armee mit in das Feld führt; 
dies ift neben dem Commiſſariat der ſchwächſte 
Punkt der britiſchen Armee, da ihr großer Train 
ſtets ihre Bewegungen hemmen wird, allerdings 
hat dieſelbe größtentheils in ſolchen Ländern zu 
kämpfen, die faſt jedes Hilfsmittel für die Armee 
entbehren. Von großem Intereſſe war das 
Biwakiren der Truppen, das in dieſer Weiſe bei 
uns unbekannt iſt, da unſere Truppen Zelte mit 


ſich führen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

; 2 Danzig, 3. Juni. 
Königin Wilhelmina in Potsdam. 
Potsdam, 1. Juni. Nach der heutigen Parade 
fand bei dem Kaiſerpaar im Mufcelfaal des 
Stadtſchloſſes zu Potsdam Frü ſtückstafel ftatt, 
woran die hohen Gäſte mit Gefolge, die hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, die 
fremden Offiziere, ſowie die ſelbſtändigen Com- 
mandeure, welche heute in Parade ſtanden, Theil 
nahmen. Es wurde an einzelnen Tiſchen ge⸗ 
ſpeiſt. am erſten Tiſch ſaß die Königin der 
Niederlande zwiſchen dem Kaiſerpaar, rechts vom 
Kaiſer die Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz 
Heinrich der Niederlande, Herzog Adolf Friedrich 
von Mecklenburg, Prinz Ernft von Sachſen- 
Altenburg, links von der Kaiſerin der Groß⸗ 


dahin: 

„Die Dinge ſtehen heute ſo, daß die Gegner 
der geplanten ſchweren Volksbelaſtung durch 
neue oder weſentlich zu erhöhende Lebensmittel- 
zölle gar keinen Anlaß haben, an dem ſchließ⸗ 
lichen Erfolge ihres Widerſtandes zu der- 
zweifeln.“ 

Zum Schluß ſtellt Auer in Ausſicht, daß im 
Laufe des Sommers und Herbjtes ſeitens der 
Socialdemokratie eine Petitionsbewegung gegen 
den Brodwucher durch gam deutſchland in Scene 
geſetzt werden würde, deren Ergebniß ja zeigen 
wird, was an der Behauptung der Agrarier ift: 
die große Mehrheit des deutſchen Volkes ver- 
lange eine erhebliche Steigerung der Korn- nnd 
Lebensmittelzölle. 

Auch von Seiten der liberalen Parteien wird, 
wie wir zuverſichtlich erwarten dürfen, die nach. 
drückliche Bekämpfung der agrariſchen Pro- 
paganda, die mit dem Wahlſiege in Greifswald; 
Grimmen ſchon einen fo erfreulichen pofitiven 
— 9 gezeitigt hat, mit aller Kraft forigeſegt 

erden. 


Die Kusſichten der Getreidezollerhöhung . 


In der conſervativ - agrariſchen Preſſe hat die 
noch vor wenigen Wochen oſtentativ zur Schau 
getragene zuverſichtliche Stimmung, mit der man 
in dieſem Lager den zollpolitiſchen Entſcheidungen 
entgegenſah, ſehr bald einer auffällig kühlen und 
reſignirten Auffaffung Platz gemacht. Welche Be- 
deutung in Wirklichkeit der großen Majorität 
beizumeſſen iſt, die angeblich im Reichstage hinter 
den ſchutzzölineriſchen Parteien fteht, hat ja die 
letzte Reichstagsſitzung vom 15. Mai zur Evidenz 
bewieſen, wo troß der größten Anſtrengungen 
der agrariſchen Einpeitſcher 70 bis 80 Mitglieder 
der „Majorität“ einfach ftreikten. Die etwas ge- 
drückte Stimmung der Herten iſt daher ſehr er- 
klärlich. Auch in den Kreiſen der Gocialdemg- 
kratie macht ſich jetzt in verſtärktem Maßze die 
Kuffaſſung geltend, daß die antiagrariſchen Par- 
teien keine Beranlaffung haben, etwa die Flinte 
ins Korn zu werfen. In dem Junihefte der 
„Socialiſtiſchen Monatshefte“ beſpricht der 
Abgeordneie Auer die Ausfihten der Ge- 
treidezoll Erhöhung und gelangt dabei 
zu der gleichen Anſchauung, wie wir ſie mehrfach 
vertreten haben. Auch Auer iſt der Meinung 
„daß durch die Vorgänge am 15. Mai im Reichs · 
tage, ſowie durch manch anderes Ereigniß der 
letzten Zeit — wozu auch der Wechſel im 
preußiſchen Handels miniſterſum und der ſehr 
unfreiwillige Abgang des Herrn v. Miquel zu 
rechnen iſt — ſehr viel Waſſer in den Wein, be- 
ſonders der Agrarier, geſch ittet worden iſt“. 
„Nach und nach...“, führt er weiter aus, 
„hat die Erkenntniß der unheilbaren Wirkungen, 
. ² 6 ͤi : TE TTETHE 


Schon die Kaiſerparade des 10. Armeecorps war 
ein Meiſterſtück und für ein britiſches militäriſches 
Auge etwas ganz Ungewohntes. Dieſe Haltung, 
dieſe Gleichmäßigkeit und Sauberkeit im Ajuſte 


Die Prinzeſſin von Italien. 


So ſehr man ingtalien auf die Geburt eines Aron- 
prinzen gerechnet hatte, ſo wenig läßt man 
äußerlich von der Enttäuſchung merken, und man 
bringt dem Königshauſe von allen Seiten herz- 
liche Ovationen dar. In Rom fand am Sonn- 
abend Abend eine große Kundgebung des 
Dolkes ftatt. der Zug bewegte ſich von Porta 
del popolo nach dem Kapitol, um den 
Bürgermeiſter zu bitten, dem König und der 
Königin die Gefühle der Stadt Rom aus Anlaß 
des freudigen Ereigniſſes auszudrücken. In allen 
Straßen hatten viele Gebäude, darunter auch die 
Botſchafts- und Geſandtſchaftspalais, geflaggt und 
illuminirt. Aus den Provinzen werden ebenfalls 
lebhafte Kundgebungen der Freude aus dem 
gleichen Anlaß gemeldet. 

Die kleine Prinzeffin führt den Namen Jolanda BR 
nach der tugendjamen kinderreichen Gemahlin . 
Philiberts des Schönen von avoyen, welche 
anfangs des 17. Jahrhunderts lebte. Im Laufe 
des Sonnabends liefen im Quirinal unzählige 
Bettelbriefe ein, welche der König alle zu ge⸗ 
nehmigen befahl. Als Monfignore Angeli dem 
Papſt die Geburt der ſavoyiſchen Prinzeſſin mit- 
theilte, erhob dieſer wie zum Segen die Rechte 
und ſagte: „Möge die Prinzeſſin einſt dazu bei⸗ 
tragen, Italien mit der Kirche zu verſöhnen.“ 


a e kann die engliſche Armee nicht 
aufweiſe 

auf das höchſte geſpannt, zu ſehen, wie dieſe 
in schnurgeraden Linien und im eiſernen Gleich. 
ſchritt marſchirenden Truppen im Feldmanöver 
ſich bewegen würden und, wie ich von vorn- 
herein beſtätigen will, iſt meine hochgehende 


troffen worden. die Infanterle bewegt zh mit 
einer Leichtigkeit im Terrain, die ihres leichen 
ſucht; jede Terrainfalte, jede noch ſo kleine 


Sie neigte, ohne ihn anzufehen, das Haupt, 
ſprach aber nicht. f 2 rg 
Er blickte auf ihre Hände hinab, von denen fie 
die Kandſchuhe geftreift hatte. hilflofe, nervöſe 
Kinderhände, die ſeltſam der Souveränetät ihres 
Weſens und ihrer Kaltung widerſprachen. 

„Sprich noch einmal!“ dachte er flehend. 

„Ich hörte, die Wohnungsverhältniſſe lägen 
dort noch recht im argen! Die Herrschaften find 
aber natürlich ſchon verſorgt?“ 

Sie neigte abermals das Haupt und jah 
gleichgiltig auf den graciöfen Reigen der Quadrille. 
Sprichſ — baten ſein Augen. f 

„Warum find Sie dorthin verſetzt?“ fragte ſie 
freundlich und wandte ſich ihm zu. 

Eine helle Bluthwelle überflog ſeine Stirn, mit 
aller Mühe bändigte er das Entzücken, das ihm 
das Herz erfüllte. 

Es erfhien ihm ganz ſelbſtverſtändlich, daß er 
ihr die Wahrheit fagte, er konnte nicht anders. 

„Ich hatte ein Duell gehabt, gnädige Frau, 
obwohl ich, wie ich hinzufügen muß, mich in den 
meiſten Fällen nur ſchlagen würde, weil ich 
Offizier bin! Trotzdem machte man mir den Bor- 
wurf, dieſes duell aus nichtigen Gründen 
provocirt zu haben.“ 

Sie ſah ihn aufmerkſam wieder an. 

„Weiches waren diefe Gründe?“ 

Er ſchloß die Augen. — Gott. dieſes wunder · 
volle Organ! 

„Man hatte in einem öffentlichen Lokal durch 
einen zweideutigen Scher; die Ehre eines jungen 
Mädchens angegriffen.“ 

„Und da verwieſen Sie dem Betreffenden den 
Scherz?“ 

„Ja.“ — Es lag nichts wie ruhige Gelbftver- 
ſtändlichkeit in dem Bericht. 


„Aber Freddy, ich frage ja nur! Sa 
intereſſirt mich mein künftiger Compagnieche 
doch, und da du, ehe die ſchwarz, weiße Frau an. 
rückte, dabei warſt, mich näher über ihn zu 
orientiren, ſo bitte ich dich, fahre fort. Schern 
iſt alſo verheirathet? i 55 
„Ja, er iſt lange verheirathet mit einer Gräfin 
Gerdenhoven.“ 

„Gerdenhoven?“ frug Tornow. 

„Ja — der Name fällt dir auf. Es iſt die 
Schweſter dieſes bewußten Gerdenhoven.” 

„der damals beim Rennen in dieſe Auffehen 
erregenden Schwindeleien verwickelt war?“ 

„Derſelbe!“ 

Tornow zog nachdenklich feinen Schnurrbart 
durch die Finger: „Ich hörte nachträglich. daß 
der junge Menſch der wenigſt Schuldige war. Er 
hat, glaube ich, nur leichtſinnig und vertrauens - 
ſelig gehandelt, der wirkliche Halunke war doch 
einer dieſer amerikaniſchen Gentlemen, der den 
aut beſtach. der mußte ja auch ſpäter dafür 

en.“ 

„Einerlei, Gerdenhovens Name war in dieſe 
Sache hineingezogen. Ein Offizier und Edelmann 
muß wiſſen, was er thut, und ſich nicht mit 
ſolchen Leuten einlaſſen.“ 

„Auch wenn er kaum 20 Jahre alt iſt?“ fragte 
Tornow entſchuldigend. 

„Auch dann!“ 

Torno brach ab. Er dachte daran, wie viele ſeiner 
Kameraden ſich unbedacht in allerhand Geſchichten 
verwickelten, ohne nach Amer ika hinüber zu müſſen. 
Sie hauen eben Glück gehabt oder waren 
gig geweſen, wie der arme, kleine Gerden- 

oven. 

„So — alſo Comteſſe Gerdenhoven ift jetzt Frau 
Hauptmann Schern! Das muß man ſagen, der 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


5) (Fortſetzung.) 

Eine kleine, brünette Frau mit lebhaften Vogel- 
geſichchen und blanken, braunen Augen ſchüttelte 
Meindorf die Hand. Ihre Bewegungen waren 
faft ein wenig zu lebhaft und die Augen zu blank 
für eine Dame. 

Meindorf verneigte ſich in ſeiner fteifen, umu - 
gänglichen Weiſe, die er Frauen gegenüber ſtets 
zu beobachten pflegte. 2 

„Gehorſamſten Dank, gnädige Frau! Darf ich 
die Frage zurückgeben?“ 

Tornow war bei Annäherung der Dame zur 
Seite getreten. Sie ftreifte ihn mit einem raſchen, 
lachenden Blich. 

„O, mir gehts ganz ausgezeichnet, beſonders 
heute! Na — wir ſehen uns wohl nachher noch, 
ich muß zu Friedrich Wilhelm zurück!“ Aber- 
maliges Kandſchütteln, fie verſchwand eilig, wie 
ſie gekommen war. 

„Wer iſt Friedrich Wilhelm, und wer iſt dieſe 
hohette kleine Vogelſcheuche?“ fragte Tornow 
wieder neben den Better tretend. g 

„Friedrich Wilhelm iſt der Hauptmann 
Krahn aus Memmingen. Er heißt dort 
der altpreuße, weil er einſt an Kaiſers 
Get stag Bismarcks transparent durchleuchteten 
Ne, Alſpruch „Wir Deutſche fürchten Gott —“ 
ente et hat vom Kaſerneneingang herunterreißen 
laſſen und eigenhändig „Wir Preußen fürchten 
Gon“ darauf ſchrieb. — Im übrigen iſt er ein 
harmloſer Menſch, der dich fofort nach deinem 
Stammbaum fragen wird.“ 


In einem Kleide, das durch ſeine einfache Koft- 
barkeit auffiel, zwei rothe Rofen im Haar, ſtand 
dort die ſchönſte Frau, die er je geſehen hatte. 
um ihren Kals ringelte ſich eine Schlange, deren 
Köpfchen ſich an dle weiße Haut ſchmiegte, wäh- 
rend die diamantenen Augen zu Tornow hin- 
überfunkelten. das Haar war in einer frembd- 
artigen, unendlich reizvollen Mode aufgenommen, 
und die ganze Geſtalt hob ſich von dem dunklen 
Purpur der Wanddecoration ab wie ein Bild aus dem 
vorigen Jahrhundert. Schlank, fremd, vornehm! 

Das leicht gepuderte Haar und die eigenartig 
einfache Tracht vervollſtändigten noch den Eindruck. 
IJremd und vornehm, faſt gleichgiltig war auch 
die Art, in der ſich die junge Frau unterhielt. 
Ein hingeworfenes Wort, ein leichtes Neigen des 
Hauptes. 5 

Tornow war wie berauſcht von ihrem An- 
blick, er ſtarrte fie unverwandt an. Nie glaubte 
er eine ſolch königliche Schönheit geſehen zu haben. 
- Die junge Frau mußte es fühlen, daß ſie in 
dieſer Weife betrachtet wurde, ſie wandte ſich 
langſam um, und ihr Blick überflog die neben 
Tornow ſtehenden Offiziere. — Nun ſah ſie ihn 
an. — Er zuckte unmerklich zuſammen, und 
ohne zu wiſſen, was er that, gruͤßte er tief und 
ehrerbietig. Sie grüßte nicht wieder, aber ſie 
ſah ihn mit halbgeſchloſſenen, traurigen Augen an, 
dann lächelte ſie. ER 

Ihm ſchlug das Herz bis zum Halſe hinauf. 

Er holte tief Athem. 

„Meindorf, ftell mich vor!“ bat er haſtig. 

Aber Meindorf war verſchwunden. a 

Es fiel ihm gar nicht ein, ſich darüber zu 
wundern, er ſtürmte auf den nächſten beſten 
Kameraden zu, es war ein Artillerieleu nant. 

„Darf ich Sie bitten, Herr Kamerad, mich der 


3 „Und die Frau, wie war's mit deren Stamm- Kerl hat Glück! — Sieht die Frau ihrem Bruder | Dame dort vorzuſtellen? Mein Name iſt „Und dieſer Grund wurde für nichtig ge- 
baum?“ 5 ähnlich, ſo muß ſie ſehr ſchön ſein?!“ v. Tornow.“ halten?“ 


„Unfere moderne Geſellſchaft iſt gedankenlos, 
gnädige Frau. Sie ſchützt das werthloſeſte Patent. 
doch die Ehre des Nächſten in ihr iſt vogelfrei. 
es exiſtirt kein Gejetgparagraph, der fie genügend 
ſchützt. da müſſen die, die das erkannt haben. 
den Anfang machen.“ 

Sie hatte ihn unverwandt angeblickt, jem 
fenkte fie die Augen und ſah mit ernſtem Aus · 
druck vor ſich hin. 

„En avant“ commandirte die ſchon heiſere 
Stimme des Arrangeurs. 5 

Er betrachtete fie von der Geite, und in feinem 
Gehirn kreuzten ſich die wunderlichſten Ideen. 
Das geheimnißzvolle, abgeſchloſſene Weſen dieſer 
Frau regte ihn auf, ihre edle Schöngeit feſſelte 
fein Künſtlerempfinden. Und vor wenigen 
Gecunden noch hatte er von ihrer Exiſten heine 
Ahnung! „Wie iſt das möglich?“ dachte er. 

(Forti. folgt.) 


Der Artilleriſt nannte den feinigen, die Herren 
grüßten verbindlich. 

„Es ift die Frau vom Hauptmann Schern in 
Memmingen“, ſagte der Artilleriſt. 

Tornow nickte. f 

„Ein wenig ſchwer zu unterhalten“. fette 
erſterer lächelnd hinzu. Be 

Shaf—Shaf—Schaf! dachte Tornow. 

Gleich darauf ſtand er vor ihr. 

„Gnädige Frau. darf ich um die Ehre der 
nächſten Auadrille bitten?“ 8 

Sie blickte theilnahmslos an ihm vorüber. 

„ach tanze nicht“, ſagte fie halblaut. 

Er ſah fie betroffen an. Noch nie hatte er 
eine Stimme voll ſo ſchmerzlicher Süße gehört, 
fein fein geſchultes, muſikaliſches Ohr berauſchte 
ſich daran. a 

„Wir werden von nun ab Leldensgenoſſen 
fein, gnädigſte Frau, ich bin kürzlich in das 
Regiment Ihres Ferrn Gemahls verſetzt.“ 


Meindorf antwortete nicht. 
„Wie ift denn überhaupt die Ehe?“ fragte 
Tornow, ungeduldig über die Schweigſamkeit 
feines Vetters. bar 

„Sie haben eineinhalb Jahre getrennt gelebt”, 
berichtete Meindorf kühl. „Schern behauptete, 
ſeine Frau ſei nach dem Tode ihres zweijährigen 
Knaben gemüthsleidend geworden. Kein Menſch 
weiß, ob ſich das ſo verhält. Bisher hatte man 
jedenfalls die Nachſicht, es ihm zu glauben, und 
er war klug genug, dieſe Nachſicht auf keine zu 
ſcharfe Probe zu ftellen — To hat er ſich kürzlich 
die Frau zurückgeholt.“ 

Tornow ſchüttelte den Kopf. 

„Na, und die Frau? — Läßt die ſich fo nach 
Belieben holen und ſchicken?“ a 

„Muß doch wohl, lieber Albrecht, fie fteht dir 
gegenüber, dort an der Säule, im Geſprä mit 
dem General Hartung.” 8 
Tornow drehte ſich raſch um. 


„Man liebt immer, was man nicht hat, 
Albrecht. Die Frau heißt Amanda und wollte 
dich augenſcheinlich gern kennen lernen — ſie 
muß ſtets ſchwarz und weiß gekleidet gehen und 
iſt die Tochter eines reichen Branntwein 
händlers. Sie ſetzte ſich noch bis vor kurzem 
auf: dem NAanapee, empfahl ſich: die Herr- 
ſchaften und ſprach vom Alligator anſtatt 
vom: Regulator. Das hat er ihr nun allmählich 
abgewöhnt.“ 

Tornow bis ſich auf die Lippen. ER 

„Rein — wie ich mich auf dies Memmingen 
freue! Gar nicht zu ſagen! Ein Bernügen allein 
jit es werth, dich dieſe Sachen mit deinem unbe 
weglichen Cethegusgeſicht erzählen zu hören. Iſt 
die Frau des KHaupimanns Schern, von der du 
n anſengſt zu erzähleu, etwa auch in der Art?“ 
ein zrf wandte ſich um. 

„Wen imſt du darauf?“ fragte er ſcharf. 


4 010 jah erſiaum auf. — 


Ein Amneſtie-Erlaß ift ergangen für Vergehen 

i dem Gebiete der Preſſe, für Duellvergehen, 
r Strafen aus Anlaß von Dejertionen auf 
2 und für Verbrechen aus Anlaß 
er aufrühreriſchen Bewegung im Jahre 1898, 
gusgenommen der Fälle von Mord. Endlich 
bezieht ſich die Amneſtie auf eine große Reihe 
von Uebertretungen auf ftraf- und civilrechtlichem 
Gebiete. ö 


Freiherr v. Stauffenberg f. 

Stultgart, 3. Juni. der frühere Reichstags - 
abgeordnete Freiherr Schenk v. Stauffenberg 
iſt heute geſtorben. 

Irhr. Franz Auguft Schenk v. Stauffenberg 
war einer der bedeutendſten Parlamentarier, 
langjähriges Mitglied des Reichstages und des 
baieriſchen Abgeordnetenhauſes. Am 3. Auguſt 1834 
zu Würzburg geboren, wurde er, nachdem er 
Jura ſtudirt, 1863 Staatsanwalt in Augsburg, ver- 
ließ aber 1866 den Staatsdienſt und lebte fortan auf 
feinen Gütern in Württemberg (Rißtiſſen, Wül⸗ 
fingen und Geislingen), 1868 wurde er Mitglied 
des Jollparlaments und 1871 in den Reichstag 
gewählt. Als hervorragendes Mitglied der 
nationalliberalen Partei betheiligte er ſich in um- 
faſſender Weiſe an der parlamentarifchen Arbeit. 
1876 wurde er zum erſten Dicepräſidenten des 
Reichstages gewählt, 1879 legte er mit 
Jorckenbeck das Präſidium nieder, trat im 
folgenden Jahre aus der nationalliberalen Partei 
aus und ſchloß ſich der liberalen Bereinigung, 


1884 mit dieſer der deutſchfreiſinnigen Partei an, 


deren Vorſitzender er eine Zeit lang war. In 
den letzten Jahren zog ſich Stauffenberg zum 
Theil wegen zunehmender Kränklichkeit, zum 
Theil aus Unbehagen an der Zuſpitzung der partei- 


e von der reichspolitiſchen Arbeit zurück. 


agegen betheiligte er ſich im baieriſchen Ab- 
geordnetenhauſe, dem er ſeit 1866 angehörte und 
deſſen erſter Präſident er 1873—75 war, auch 
weiterhin lebhaft an den Verhandlungen. Er 
war mit Schauß Führer der vereinigten Linken 
und vertrat die nationalen Intereſſen 
fies mit großer Entſchiedenheit, beſonders 
bei den Verhandlungen über die Zollvereins- 
und Berfailler Verträge. Im Dezember 1893 er- 
klärte er ſeinen Rücktritt von der Stelle des 
1. Dorſitzenden des Landesausſchuſſes. Gtauffen- 
berg war auch Mitglied des baieriſchen Eijen- 
bahnrathes. 

Mit Stauffenberg iſt eine im ſchönſten Sinne 
des Wortes vornehme, hochgebildete und überaus 
ſumpathiſche Perſönlichkeit, iſt eine der be⸗ 
deutendſten und verdienſtvollſten Veteranen des 
Liberalismus dahin gegangen. Tiefe Trauer und 
innige Theilnahme wird mithin in den deut- 
ſchen Landen die Kunde von ſeinem Ableben 
erwecken. Hoch verehrt und geliebt von feinen 
Freunden, geachtet auch von dem politiſchen 
Gegner, wird ſein Name in der vaterländiſchen 
Geſchichte fteis in hohen Ehren gehalten werden. 


Soldatenmeuterei in England. 
London, 3. Juni. In dem Truppenlager von 
Shornclife brach geſtern eine Meuterei aus. Es 
kam zwiſchen den Aufrührern und der Wache, 
welche den Befehl hatte, die Ordnung wieder- 
herzuſtellen, zu 


Bajonett - 
haftung. Zwei 
Dublin-Jüſiliere wurden in Haft genommen. 


Vor dem Friedenſchluß in China. 


Die bedingungsloſe Annahme der Forderung 
der Mächte auf Jahlung einer Entſchädigung von 
450 Millionen Taels durch die Chineſen hat, wie 
aus Peking gemeldet wird, unter den Geſandten 
große Befriedigung hervorgerufen. Es bleiben 
ſhatfächlich nur noch einige Fragen von geringer 
um die Verhandlungen voll- 
ſtändig zu Ende zu führen. Man erwartet in- 
deſſen, daß doch noch gewiſſe Verzögerungen ein- 
it Rückſicht auf die Räumung 
des Landes. Einige fremde Vertreter in Peking 
wie China für die 
pünktliche Zahlung der Entſchädigung zur Zu- 
der Mächte Garantie leiſten kann, 
wie es in der gemeinſamen Note verlangt wird. 


Bedeutung übrig, 


treten können, 
können nicht verſtehen, 
friedenheit 


Die Mehrzahl der Geſandten iſt für Erhebung 
jehnprocentiger Seezölle und 


der Likin Abgaben, 


übrig bleiben. 


Elkin-KAogaben für ausländiſche Waaren ab- 
ſchaſſen würde. 


Li-Hung-Tſchang veröffentlich! in den un- 
ruhigen Diſtricten der mittleren Provinzen Be- 
ſehle zur Unterdrückung aller Unruhen in dem 
Zeilraume von zwei Monaten und zur ſtrengen 
Der Vicekönig be- 
zieht ſich in ſeinen Befehlen auf die letzte Depeſche 


Beſtrafung aller Schuldigen. 


des Feldmarihalls Grafen v. Walderſee, in 
welcher dieſer betonte, wie wichtig es ſei, daß die 
Chineſen ſelbſt ſchnell und energiſch vorgehen. 
Jie chineſiſchen Gouverneure berathen gegen- 
wärtig mit den europäiſchen Derwaltungsorganen 


wegen der Uebergabe der Verwaltung Pekings. 


Sie drücken den Wunſch aus, fremde Goldaten 
als Polizeitruppe in Peking zu behalten, bis die 
chineſiſchen Truppen in die Stadt einrücken. Nach 
einer depeſche von der franzöſiſchen Miſſion in 


der Weſtmongolei wird dort ein Angriff als 


nahe bevorſtehend befürchtet. Prinz Tuan und 
einer ſeiner Berwandten, einer der erſten unter 
den mongoliſchen Prinzen, ſtänden an der Spitze 
des Aufftandes. der franzöſiſche Conſul in 
Schanghai habe der Miſſion zu Vertheidigungs⸗ 
zwecken durch Vermittelung des Vicekönigs von 
Kanſu 2000 Taels überſandt. 

Newnork. 2. Juni. Die Blätter melden aus 
Peking vom 1. Juni: Die Japaner werden die 
Streitkräfte hier um 9000, die Briten die ihrigen 
um 3000 Mann verringern. Die übrigen Truppen 
werden bis Juli bleiben, oder bis die Rückkehr 
des Hofes ſicher iſt. 

Eine etwas verdächtig klingende Meldung 
nderer Art kommt ferner heute aus dem Süden 
hinas wie folgt: 

London, 2. Zuni. (Tel.) Der Correſpondem der 
„Times“ telegraphirt unter dem 1. d. Mis, aus 
Hongkong: Er habe gehört, daß die Franzoſen 
im Juli Hainan zu annectiren beabfichtigen. 

Die Inſel Hainan iſt 41 000 Quadrat-Rilometer 


einem Zuſammenſtoß. Die 
. ie Schaf 2 er eb . 
mehrere ſcharſe Schüſſe ab und widerſetzten 
dann mit eh lanztem 0 ihrer Ver- 
ann von der Wache erlitten 
durch Baſonettſtiche erhebliche Verletzungen. Zehn 


für Entnahme 
von fünf Millionen Taels aus dem Fonds 
Hierdurch würden nach 
Zahlung der Zinſen für die bereits vorhandene 
auswärtige Schuld etwa 23 Millionen Taels 
Die fremden Vertreter würden 
hiermit einverſtanden ſein, wenn China die 


FFT Ki 


groß, liegt öſtlich vom Golf von Tongking und 
gehört zur chineſiſchen Provinz Kuangtung. die 
Inſel iſt ſehr fruchtbar und dicht bevölkert (an- 
geblich 3 Millionen). 
dings die Franzoſen ſchon lange ein Auge ge- 
worfen und auch ſchon früher während der ver- 
ſchiedenen franzöſiſch⸗chineſiſchen Verwicklungen 
hieß es manchmal, daß ſie zur Annexion ſchreiten 
wollten. Trotzdem dürfte es ſich bei der dies- 
maligen Meldung wohl nur um eine engliſche 
Tendenznachricht handeln. 


Auf die Infel haben aller- 
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Berlin, 3. Juni. Die aus Oſtaſien heimkehrende 


deutſche Linienſchiffs-Diniſion ſoll Hongkong in 
Folge der Peſtgefahr nicht anſteuern, auch alle 


deutſchen Kreuzer ſind aus den Gewäſſern von 


Hongkong zurückgezogen worden, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juni. Mit Genehmigung des Kaiſers 
ift die in Folge des Ablebens des Grafen Wilhelm 
Bismarck verſchobene Feier der Enthüllung des 
Bismarck-Denkmals auf Sonntag, den 16. Juni, 
Mittags 12 Uhr, feſtgeſetzt worden. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Nach dem Berichte, 
den der Vorſitzende der ſtändigen Commiſſion des 
preußiſchen Landes-Oekonomie-Collegiums foeben 
dem Reichskanzler und den zuſtändigen preußiſchen 
Staatsminiſtern erſtattet hat, beläuft ſich der 
Ausfall, den die preußiſche Landwirthſchaft in 
Folge der ſchlechten Entwicklung der Saaten 
erfahren hat, für Weizen überſchläglich auf 
183°/4 Millionen, für Roggen auf 103 Millionen. 
für Brodgetreide im ganzen alſo auf 
286¼ Millionen. 

— der Berliner Magiſtrat bewilligte 20 000 
Mark zur Kerſtellung eines Projectes für eine 
Unterpflaſterbahn, welche dem Zuge der 
Friedrichſtraße folgend, die Richtung von Norden 
nach Süden hat. a 

— Die Strafkammer des Landgerichts II ver- 
urtheilte den Juſtizrath Sello wegen Heraus- 
forderung des Staatsanwalts Braut zum Zwei- 
kampf mit tödtlichen Waffen zu 1 Monat, den 
Kartellträger Major a. d. Wagener zu 4 Tagen 
Feſtungshaft. 

— Die Pläne zum Bau eines vom Sultan für 
die Stadt Berlin geſtifteten Kranken-Pavillons 


ſind fertiggeſtellt und zur Kenntnißnahme an den 


deutſchen Kaiſer nach Berlin geſandt worden. 


— Die Newnorker Anarchiſten planen die 
Errichtung eines Bresci-Denkmals. Eine Benefiz 
vorſtellung zu Gunſten dieſes Denkmals, für die 
bereits 4000 Billets verkauft waren, wurde 


polizeilich inhibirt. 


Ildie Deutſchen und Franzoſen in China.] 
Die „Kreuzzig.“ ſchreibt noch zu der Rede des 
„Es iſt ein eigenartiger 
Iyfall, daß uns an demſelben Tage, wo Seine 
jeſtät dieſe Worte ſprach, die im ganzen Reiche 
gewiß mit freudiger Sympathie aufgenommen 
befreundeten 
Offiziers aus Oſtaſien zuging, der ebenfalls das 
überaus herzliche kameradſchaftliche Einvernehmen 
zwiſchen den Offizieren und auch zwiſchen den 
Soldaten der deutſchen und franzöſiſchen Truppen 
in China beſonders hervorhebt. Das ſei ſo groß, 
1 def die einſtigen Spaltungen der ſiebziger Ja 
völlig verwiſcht ſchienen. Schreiber fügt hinzu. 
daß es mehr als die gewöhnliche Liebenswürdig⸗ 
keit zwiſchen den Offizieren der beiden Nationen 
ſei, die den Berkehr fo angenehm mache, denn 
Jes trete eine große perſönliche Verehrung für 
unſeren Kaiſer dazu, den man gern einmal in 
Ebenſo 
wie die Offiziere verkehrten auch die Leute in 
offenbar keiner des 
u Der Fran- 
zoſe immer ſehr höflich, bietet dem deutſchen 
eine Cigarette an, die jener gern entgegennimmt. 
worauf beide dann den Vorfall gemeinſam durch 
einen feſten Trunk feiern. Beide ſind auch darin 
kameradſchaftlich geeint, daß fie es lieben, die 
indiſchen Soldaten, die beide nicht für voll an- 
ſehen, auch einmal gelegentlich zu „verhauen“. Das 
e fo weit, daß nicht 
nur die franzöſiſchen Offiziere die deutſchen wie 
ihre Kameraden ſtets höflich grüßen, während ſie 
die übrigen fremden Dffiziere kaum kennen, 
ſondern die beiderſeitigen Offiziere ſogar in 
dienſtlichen Functionen hier und da ſich kamerad- 
ſchaftlich vertreten. Die Früchte der gewonnenen 
Einigkeit, die ſich bis zum Abzuge der Ruffen 
auch auf dieſe erſtreckte, dürften erſt zu Tage 
treten, wenn die Truppen daheim von ihren 
Eindrücken und freundſchaftlichen Beziehungen 


Kaiſers vom 29. Mai: 


werden, der Privatbrief eines 


Jrankreich herzlich begrüßen möchte. 


intimſter Weiſe, obgleich 
anderen Sprache zu verſtehen ſcheine. 


gegenſeitige Vertrauen geht 


im fernen China berichten würden.“ 


* [Ausftände.] die Anzahl der im Monat 
April in Deutſchland neu begonnenen Ausſtände 
betrug nach dem „Arbeitsmarkt“ 59. Davon ent- 
fallen auf die einzelnen Gewerbe: auf Bergbau, 
Hütten 2, Steine und Erden 9, Metalle und. 
Maſchinen 10, Textilgewerbe 4, Holz- und Schnitz⸗ 
ſtoffe 1, Nahrungsmittel 3, Bekleidung 7, Bau- 


gewerbe 11 und die übrigen Gewerbe 12. 
Poſen, 3. Juni. Eine von 500 Perſonen be- 


ſuchte polniſche Verſammlung nahm geftern 


eine Petition an den Eultusminifter an, welche 


die Wiederherſtellung des polniſchen Sprach- 
unterrichts auf den Eymnaſien und die Unter- 
haltung von Büchereien polniſcher Werke auf 


ſämmtlichen polniſchen Gymnaſten fordert. 


Greifswald, 2. Juni. Bei der Reichstagsſtich⸗ 


wahl im Wahlkreiſe Greifswald-Grimmen am 
29. Mai wurden nach amtlicher Zeſtſtellung 
insgeſammt 17 123 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf den Bergrath a. D. Gothein-Berlin 
(freif. Ber.) 9666 Stimmen und auf den Land- 
rath v. Behr-Greifswald (conſ.) 7457 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 3. Juni. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar iſt heute früh hier eingetroffen. Auf dem 
Bahnhof waren der Kaiſer und die Erzherzöge 
zur Begrüßung erſchienen. Der Großherzog fuhr 
an der Geite des Kaiſers nach der Hofburg. 


Wien, 3. Juni. Eine Deputation Münchener 
Knkiſemiten überreichte geftern dem Oberbürger- 
meiſter Lueger für ſeine Verdienſte um die 
Antiſemiten einen ſilbernen Lorbeerkranz. Zu 
Ehren der Deputation fand im Naihhaufe ein 


Diner und ſpäter eine Ausfahrt in den Prater 


att. An den Kaiſer Franz Joſef und den baieri- 
chen Prinp Regenten wurden Telegramme ab- 


22 von feinem tg chf ub zurückgete 


Frankreich. 

Toulouſe, 2. Zuni. Das hiefige nationaliftiime 
Esinite halte für heute Nachmittag nach dem 
Theater eine Berſammlung einberufen, in welcher 
der frühere Kriegsminiſter Cavaignac den Vorſitz 
führte. Jules Lemaitre ſollte einen Vortrag 
halten. Die Gegner der Nationaliſten drangen 
aber, nachdem ſie die Thüren eingeſtoßen hatten, 
ins Theater ein und in Folge deſſen kam es zu 
Schlägereien, bei welchen auch mehrere Revolver- 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Nachdem es Lemaitre 
unmöglich gemacht worden war, ſeinen Vortrag 
zu halten, ließ die Polizei den Saal räumen. Die 
Manifeſtanten verfolgten dann Cavaignac und 
Lemaitre auf der Straße unter Kohnrufen bis zu 
ihrem Hotel. 

Spanien. 

Madrid. 1. Juni. Ein Telegramm des 
„Imparcial“ aus Barcelona meldet: Der General- 
capitän und die Behörden erhielten eine Mit- 
theilung aus dem Auslande über die Entdeckung 
eines anarchiſtiſchen Anſchlages gegen den König 
und die Königin-Regentin. Die Mittheilung be- 
ſagt, daß die Verſchworenen nach Barcelona und 
dann nach Madrid reiſen würden. 

Madrid, 1. Juni. Zwei Knarchiſten, von denen 
einer ein Italiener iſt, wurden verhaftet. In 
Eorunne wurde der Belagerungszuſtand pro- 
clamirt. 

Corunna, 1, Juni. Wie nachträglich gemeldet 
wird, find bei dem geſtrigen Zuſammenſtoße der 
Gendarmerie mit den Aufſtändiſchen zwei Perſonen 
getödtet worden; von den Verwundeten find bis- 
her zwei Perſonen geſtorben. Wie es heißt, ſoll 
die Regierung, welche mit der Haltung des 
Präfecten unzufrieden iſt, beabſichtigen, ihn ab- 
zuſetzen. Einige Vorſitzende von Arbeitervereinen 
wurden in Haft genommen. Mehrere Häuſer 
bon Arbeitern ſind mit Trauertuch bedeckt, welches 
die Inſchrift trägt: „Den geſtrigen Märtyrern“. 
Aerzte find den ganzen Tag beichäftigt, die Ver⸗ 
wundeten, deren genaue Zahl noch nicht bekannt 
iſt, zu pflegen. — Die Arbeiter ſuchten bei der 
Behörde um die Erlaubniß nach, eine Verſamm⸗ 
lung der Arbeitervereine abzuhalten, Der General- 
capitän genehmigte das Geſuch. Die Schiſſe 
„Deitroner” und „Audaz“ find mit Infanterie- 
und Marinetruppen hier eingetroffen. 

Rußland. 


* Wie über Wien aus Petersburg gemeldet 
wird, ift die ältefle Tochter des Zaren, die 
fechsjährige Großfürſtin Olga, in Gatſchina an 
Tuphus erkrankt. Vorläufig foll ihr Zuſtand 
feinen Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen bieten. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig. 3. Juni. 
MWetterausfichten für Dienstag, 4. Juni, 
und zwar für das nordöftiihe Deutfchland: 
Meiſt heiter bei Wolkenzug, ſchwül, warm, 
ſpäter vielfach Gewitter. 
Mittwoch, 5. Juni: Wolkig, mäßig warm, 
Regenfälle. : 
Donnerstag, 6. Juni: Wolkig mit Gonnen- 
ſchein, ſchwül warm. Neigung zu Gewitterregen. 


* [Herr commandirender U v. Centze] 
f urlaub zurückgekel 

d hat feine Dien te wieder uͤbernommen. 

* [Marinebefuh.] Herr Contre- Admiral 

Diedrichſen traf heute gegen Abend hier ein, 


um die letzten Vorbereitungen für die Taufe 
reſp. den Stapellauf des auf der Schichau'ſchen 
Werft gebauten Linienſchiffes „D“ zu treffen, und 


ſtieg im „Danziger Kof“ ab. 


.* [Danziger Ferien -Colonien.] Das hieſige 
Comité für Ferien - Eolonien und Badefahrten 
armer kränklider Schulkinder hat jetzt ſeinen 
Wir 
zunächſt folgende Mit- 


Jahresbericht für 
entnehmen demſelben 
theilungen: 


1900 herausgegeben. 


Auf dem Gebiete der Sommerpflege haben wir im 
Jahre 1900 zu unſerem aufrichtigen Bedauern eine Er- 


weiterung nicht eintreten laſſen können, es iſt uns 


vielmehr bei ſparſamſter Verwendung der uns zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nur gelungen, den Umfang 
der vorjährigen Pflegeeinrichtungen einigermaßen auf- 


recht zu erhalten. Es waren von Seiten der Schul- 


leiter und der Vorſtände der Kinderhorte im ganzen 


832 Kinder für die verſchiedenen Zweige der Sommer 


orſchlag gebracht. Auf Grund der ärztlichen Unter 
. 


in 


ſuchungen, die am 18. Mai und am 


(gegen 11 im Jahre 1899) überweiſen dürfen und zwar 
wieder durch freundliches Entgegenkommen des Be- 
kirksvereins Danzig für Kinderheilſtälten zu dem 
niedrigen Satze von pro Kind und Woche. 
Dazu kommen für uns allerdings noch die Koſten für 
die Kleider und Wäſche ſolcher Kinder, deren Eltern 
dieſe nicht ſelbſt beſchaſſen können. Wir ſagen auch 
an dieſer Stelle dem Bezirksverein unſeren verbind- 
lichſten Dank für die Aufnahme dieſer Kinder; wir 
ſehen in der Unterbringung derſelben in der Kinder- 
heilſtälte eine ſehr wünſchenswerthe Erweiterung 
unſerer Sommerpflege, die beſonders denjenigen 
Kindern zu gute kommt, welche an ſchweren ſkrophu— 
löſen oder tuberculöfen Erkrankungen — mit Aus- 
ſchluß der Lungen-Tuberculoſe — leiden. Wir dürfen 
hier nicht unerwähnt laſſen, daß der Magiſtrat ebenſo 
wie in früheren len auch 1900 22 leidende Kinder 
außerdem auf je ſechs Wochen der Kinderheilſtätte 
überwieſen hat. ; ? 

Die Zahl der Ferien-Golonien ift die nämliche wie 
in früheren Jahren geblieben, es wurden alſo deren 5 
ausgefandt, und zwar für die Zeit der Schulferien 
vom 30. Juni bis 28. Juli. Für dieſelben wurden 
130 Kinder (gegen 131 im Jahre 1899) beſtimmt. Ihre 
Quartiere find dieſelben wie im Vorjahre gewejen, 
alſo für die Knaben, die zugleich Seebäder nehmen 
Ha Junkeracker (22 Knaben), für die Knaben, die 
ür eine Colonie ohne Seebad ausgewählt waren: 
a Babenthal (24 Knaben), für die Mädchen mit 
Seebad: Steegen (32 Mädchen), für die Mädchen ohne 
Seebad: Carthaus (2 Colonien, 52 Mädchen). ; 


Ueber die Aufnahme der Kinder in den Quartieren 


war weder in Bezug auf die Räumlichkeiten noch auf 
die Verpflegung irgendwie zu klagen. Es hat ſich 
erfreulicherweiſe im Laufe der Jahre ein freundſchaft⸗ 


liches Verhältniß der Quartierwirthe zu den Colonien 


erausgebildet, und das wirkliche Intereffe, das die 
uartierwirthe für das Wohlergehen der Coloniſten 1 
ir 


wonnen haben, kommt diefen natürlich zu Gute. 


freuen uns deshalb, wenn wir die als gut bewährten 
Quartiere in jedem Sommer wieder beſiehen können. 

An den Badefahrten 2. der Mefterplatte, die 
an den 24 Wochentagen des Monats Juli ftattfanden, 
haben 303 Kinder (gegen 310 im Borjahre) Theil ge- 
nommen. Denſelben wurden in der üblichen Meife 
Frühſtücksportionen, beflehend aus Milch und Butter- 
brod, nach dem jedesmaligen 2 ds 


1 1 . N 
n 


hrt 


pilege (Ginderheilſtätte, Feriencotonien, Badefahrten) 


und 
13. Juni 1900 ſtattfanden. wurden von diefen 447 
Kindern (gegen 452 im Vorfahre) zur Berückſichtigung 
ausgewählt und in Pflege genommen. Von dieſen 
haben wir der Kinderheilſtätte in Zoppot 14 Kinder 


wiionen (gegen 6908 im de d ver- 
- ben, ebenſo hoch ungefähr dürfte die Zahl 
der Seebäder geweſen ſein. 

Wenn ſomit der Umfang der Sommerpflege in dieſem 


Jahre ungefähr derſelbe wie im Vorjahre geweſen ift, 

ſo möchten wir doch gerne in der Folgezeit weiter⸗ 

gehen gr ee f 5 

eolonie zu bilden, für die ein von Jahr zu Jahr 

ſteigendes Bedürfniß 8 en 

gemeldeten Kinder ee en hat. 
e 


eine neue (3) Anaben- 


bei den Unterſuchungen der an- 


Das Comité ſchließt feinen Bericht mit folgen- 


dem Appell an die Mildthätigkeit der Mitbürger 
zur Ermöglichung dieſer gemeinnützigen Jürſorge 
auch für den gegenwärtigen Sommer: 
die vielen Beweiſe werkthätiger Liebe in unſeren 
Beſtrebungen geftärkt, gehen wir nun wieder an 
unſere Aufgabe. Wir hoffen, daß die dies⸗ 
jährigen Sammlungen und Spenden uns in den 
Stand ſetzen werden, die Sommerpflege in ver- 
ſtärktem Maße durchzuführen. denn wenn es 
auch Dank der bisherigen Zuwendungen erreicht 
iſt. daß ein kleiner Kapitalienfonds angeſpart 
werden konnte und damit unſerem Unternehmen 
eine gewiſſe Sicherung gegeben ift, fo bleiben 
wir doch immer im weſentlichen auf die jähr- 


„Durch 


lichen Sammlungen und Geſchennke angewieſen.“ 
Die Expedition der „Danziger Zeitung” iſt 


wie in allen Vorfahren gern dereit. Beiträge 
m diefen edlen Zweck anzunehmen und an 


as Comité zu übermitteln. 


* fEifendahn-Unfall,] Der Hilfs-Rangirmeifter 
Paul Renk wurde vorgeftern Nachmittag auf dem 
Hauptbahnhofe von einem ſchweren Unfall be- 
troffen. Beim Abſteigen von einem Zuge wurde 
er von einer auf dem Nebengeleiſe ankommenden 
Locomotibe angefahren. Dieſelbe quetichte ihm 
den rechten Arm ab. der Schwerverletzte, der 
auch noch Contuſionen am Kopfe erlitten hatte, 
wurde mittels Tragkorbes in das chirurgiſche 
Stadtlazareth gebracht. 


[ Vachtelub „Bode Wind.“! Ein außer ⸗ 
ordentlich günſtiges Wetter begleitete geſtern das 
Anſegeln des Danzig-Ioppoter Vacht-Clubs „Gode 
Wind“ Um 8½ Uhr verſammelten ſich 9 ſchmucke 
Jachten mit gegen 40 Seglern an Bord am Hafen- 
ausgange, um alsbald auf das Signal des Ge- 
ſchwaderführers in See zu gehen. Es bot ein 
hübſches Bild, als die eleganten Fahrzeuge in 
rauſchender Fahrt der See jzuſtrebten. Nach 
Ausführung der verſchiedenſten Gegelerercitien 
wurde um 1 Uhr vor Zoppot. wo die Segler 
von dem Herrn Gemeindevorſteher Dr. v. Wurmb 
empfangen wurden, zu Anker gegangen und nach 
gemeinſamem Mahle im Aurhaufe um 3½ Uhr 
die Rückfahrt angetreten. Ein Geſellſchaftsabend 


mit damen im Kurhauſe auf der Weſterpfatte 


bildete den Schluß des Tages. 


' Ideutſcher Flotten - Verein.] Den Vorſitz 
über die Ortsgruppe Danzig (Sſadt) des Pro- 
vinzial⸗Kusſchuſſes für Weſtpreußen hat Kerr 
Oberlehrer v. Bockelmann übernommen. 


Ilder geſtrige Sonntag, der als ſogen. 
„Olivaer Sonntag“ bei uns in dem Rufe unbe⸗ 
rechenbarer Wekterlaunen und vorwiegender 
Neigung zu naſſen Ueberraſchungen ſieht, war 
der bisher heißeſte Tag in dieſem Jahre. Das 
Queckſüber ſtieg ſelbſt im Schatten bis auf 
28 Gr. R. Die Sonne blieb aber bis zu ihrem 
Untergange unverhüllt am Firmament und fo 


wurde es in den Abend en erirägl ühler. 
| Rechte Mandertuft ließ Diele Jie 


kommen, doch führten die zeitweiſe ſchnell ein. 
ander folgenden Eiſenbahnzüge, die voll in An⸗ 
ſpruch genommenen Tourdampfer und die Trains 
der elentriſchen Bahnen große Mengen von Aus- 
flüglern namentlich nach Oliva und an die Gee- 
geſtade zu Neufahrwaſſer, Bröſen, Zoppot, Heu- 
bude. In den Waldrevieren begegnete man 
namentlich einem lebhaften Verkehr von Spazier⸗ 
fuhrwerken. Auf unſeren Eiſenbahn-Lokalſtrecken 
find 17500 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 10575, Langfuhr 2201, Oliva 1318, 
Zoppot 1646, Altſchottland 344, Bröfen 340, Neu- 
fahrwaſſer 1076 Fahrkarten. die Strecken- 
belaſtung betrug: Danzig Langfuhr 10 177, 
Langfuhr-Oliva 9266, Ollva- Zoppot 6515, Danzig 
Neufahrwaſſers866, Langfuhr-Danzig10658, Oliva- 
Cangfuhr 9995, Zoppot-Ollba 6913, Neufahr- 
waſſer-Danzig 3815. 


J. TThierärztlicher Verein für Weſtpreußen.] 
Geftern feierte der thierärztliche Verein für Weſt⸗ 
1 im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe fein 

5 jähriges Beſtehen. Nachmittags vereinigten 
In die zahlreichen Theilnehmer zu einer Feft- 

ung. 

DerBorfihiende Herr Departements-Thierarzt Preuße- 
Danzig begrüßte die Erſchienenen, insbefondere die 
Damen und Gäſte, darunter die Militär-Thierärzte, 
und bemerkte, daß der Verein, der bei feiner Ent⸗ 
ſtehung nur 30 Proc, der weſtpreußſiſchen Thierärzte 
umfaßt habe, nunmehr 70 Proc. derſelben in ſich ver- 
einige und in der Vertretung der Intereffen des 
Standes ſich als wirkfam erwieſen hat. Redner ſchloß 


mit einem Kaiſerhoch. Weiterhin machte der 
Vorſitzende Mittheilung von der Ernennung des 
zweiten Vorſitenden des Vereinz, Herrn De- 


partements Thierarſft Winkler Marienwerder, 
zum Ehrenmitgliede. Namens der Militär-Thier⸗ 
ärzte überreichte Kerr Corpsroßarzt Bleich - Danzig 
eine dem Verein zu ſeiner Feier geſtiftete Präfidenten- 
glocke, und gab in feiner Anſprache dem Wunſche 
Ausdruck, der Berein möge des Mottos der Glocke 
„Niemals zurück!‘ ſtets eingedenk ſein. Hierauf über- 
gab der Vorſitzende den Herren Philipp- Danzig und 
Mahken-Thorn als Mitbegründer des Vereins je 
einen Becher, ebenſo Herrn Corperoßarzt Bleich. 
Nach Verleſung zahlreicher Zuſchriften und Glück⸗ 
wunſchtelegrammen, u. a. vom oſtpreuß. Zhierarjt- 
Verein, vom Poſener Thierarzt-Verein, ferner aus 
Flatow. Bromberg, Berlin etc. beſchloß die Derſamm⸗ 
tung auf Vorſchlag des Borfiandes, den Anerbietungen 
verſchiedener Verſicherungsgeſellſchaften gegenüber be- 
treffend Kaftpflichtverſicherung der Thierärzte. 
dieſe Angelegenheit jedem Einzelnen zu über» 


laſſen. Hierauf folgte der ahresbericht der 
Sterbekaſſe. Dieſelbe hal einen Kaſſenbeſtand von 
479 Mk. 07 Die Einnahmen des Vereins be- 


trugen im Geſchäſtsjahre 1900/01 758 Mk. 70 Pf., die 
Ausgaben 485 Mk. 30 Pi. Herr Kreisthierarzt 
Felbaum-Graudenz brachte in einem kurzen Referat 
die wichtigſten Vorgänge in der Vereinsgeſchichte zur 
Kenntnif. Darnach hat der Derein nunmehr eine Zahl 
von 48 ordentlichen Mitgliedern und drei Ehren - Mit- 
gliedern. Zum Schluß veferirt Kerr — — 

aul-Tuchel über Tollwuth und Tollwuthimpfungenz 

edner gab eine eingehende Darlegung der Paſteur⸗ 
chen Methode, über die er ſich ſehr anerkennend aus- 


prach. 

Nach Schluß der Zeſtſitzung folgte gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl und Abends = Feftball. Als 
Ort der nächſten Frühjahrsverfammiung — eine 

erbſtverſammlung findet nicht ftait — wurde 

saudenz beitimmi. 
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” Fheutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
em" er Meldung: Thorn 0,56, Fordon 0,58, 
Cu 0,30, Graudenz 0,76, Kurzebrack 0,98, 
Pieckel 0,88, Dirſchau 1,04, Einlage 2,06, 
Schiewenhorſt 2,24, Marienburg 0,50, Wolfsdorf 
0,30 Meter. 


9) FBerein Nord- und Oſtdeutſcher Dentiften.] 
Au 1. und 2. Juni tagte in Elbing die diesmalıge 
Jahresverſammlung. Herr Rodenberg eröffnete dieſelbe 
in Anweſenheit von 14 Mitgliedern. Vertreten waren 
die Städte Elbing, Danzig, Königsberg, Bromberg, 
Marienwerder. Dirſchau. In feinem Jahresbericht 
entwarf der Vorſitzende ein Bild von den Anfängen 
des Vereins und feiner Entwicklung während der ver- 
floſſenen zehn Jahre und gab ſeiner Befriedigung 
Ausdruck, daß wir ſetzt gefeſtigt und lebensfähig in 
Er Beziehung daftehen. — Als nächſter Berfamm- 
ungsort wurde Königsberg gewählt. — Nöthig ge- 
wordene Satzungsänderungen werden einer aus 
Danziger Collegen beſtehenden Commiſſion zur Vor- 
berathung überwieſen. Zum Delegirten für die Ver 
tretung im Centralverein wurde der Dorſitzende 
Rodenberg gewählt. die Vorſtandsergänzungswahl 


ergiebt die Wiederwahl der ausſcheidenden Herren. 


Der vorgerückten Zeit wegen mußten die an- 
gemeldeten intereſſanten Fachvorträge ausfallen, 
fie werden für die nächſte Zwiſchen Derjamm- 
fung zurückgeſtellt. Der Sonntag verſammelte 
die Collegen mit ihren Damen Morgens 8 Uhr zur 
Fahrt mit Extradampfer längs der Haffküſte, welche 
den meiſten der Feſttheilnehmer gänzlich unbekannt 
war und einen großartigen Eindruck machte. Nach 
glatt vollzogener Tandung in Panklau entzückte der 
Gang durch den Tannengrund und Beſichtigung des 
Cadiner Schloſſes und Parkes die Ausflügler. Nach 
glücklich überſtandener Ueberfahrt nach Kahlberg ſorgte 
Herr Reimer für das Wohlbefinden des inneren 
Menſchen. Die Stunden in dem idylliſchen Badeörtchen 
verflogen viel zu ſchnell, doch mußte an die Heimfahrt 
gedacht werden, um den auswärtigen Collegen Anſchluß 
zu den Zügen zu ermöglichen. 


* IPfarrerwahl für China.] Der allgemeine 
evangeliſche Miſſionsverein hat als Nachfolger des aus 
Ching zurückgekehrten Pfarrers Lic. Hachmann den 
Predigtamtscandidaten Boie aus Danzig zum Pfarrer 
der von ihm begründeten deutſch - evangeliſchen 
Gemeinde in Schanghai gewählt. 


A. [Kriegervereins- Bezirkstag und Fahnenweihe. ] 
Bei herrlichem Wetter und überaus großer Betheiligung 
auswärtiger Vereine fand geſtern in Putzig die Fahnen- 
weihe des dortigen Kriegervereins, verbunden mit dem 
Bezirkstage des dritten Bezichs ſtatt. Als der von 
Danzig abgelaſſene Extrazug um 7½ Uhr in den Bahn- 
hof Putzig einfuhr, ließ die Huſarenkapelle ihre Weiſen 
ertönen, und nachdem die auswärtigen Vereine ſich 
nach dem Alter gruppirt, ging es in die Stadt, an der 
Spitze der Verein Putzig. Die kleine Stadt war auf 
das prächtigſte geſchmücht, Guirlanden und Ehren- 

forten prangten an allen Enden, man kann wohl 
agen, meiſt jedes Haus hatte ein beſonderes Jeſtkleid 
zur Feier des Tages angelegt. Nachdem jeder Zeft- 
iheilnehmer ſich erfriſcht hatte, wurde der Bezirkstag 
des 3. Bezirks in dem Saale des Rathhauſes abgehalten. 
Der Vorſitzende des dritten Bezirkes, Herr ajor 
Engel, eröffnete denſelben mit einer Anſprache. Kus 
dem Jahresberichte des Bezirkes iſt Folgendes zu ent- 
nehmen: Demfelben gehören 40 Kriegervereine mit 
einer Mitgliederzahl von Mann an. Das Brief- 
journal wies einen Eingang von 1116 Briefen auf. Im 
vorigen Jahre wurden Unterſtützungsgeſuche für ſechs 
Kameraden und fieben Wittwen eingereicht. Die Zahl 
der Sanitätscolonnen im Bezirke iſt dieſelbe wie 
bisher. Leider iſt die Begeiſterung für dieſen Zweig 
der werkthätigen Menſchenliebe noch keine beſondere. 
Einzelne Colonnen ſind ſogar in ihrer Beſtandszahl 
zurückgegangen. Im verfloſſenen Jahre find rund 30 000 
Exemplare des Jahrbuches mehr verkauft worden als 
im Vorfahre. In den unterhaltenen Waiſenhäuſern 
en und Römhild waren am che des Jahres 
1900 215 Kinder untergebracht. Die Kriegerfechtanſtalt 
hat im Jahre 1900 allein für die Waiſenpflege 69 701 
Mark hergegeben. Die Sterbekaſſe des Deutſchen 
Ariegerbundes weiſt ein Verſicherungskapital von 
11447 745 Mk. auf. Die Kaſſe des 3. Bezirks hatte 
am 1. Juni 1901 einen Beſtand von 576,78 Mk. Als 
Provinzialvertreter ſowie als Abgeordneter des 3. Be- 
ichs für Düffeldorf wurde Herr Major Engel ein- 
himmig gewählt. Ueber die Auftheilung der Bezichs- 
vereine entfpann ſich eine rege Debatte, ſchließlich er- 
klärt Major Engel als Vertreter des 3. Bezirkes die 
Bildung des Regierungsbezirksverbandes Danzig. Der- 
ſelhe wurde zugleich wiederum einſtimmig zum Vor- 
üihenden gewählt und dankte mit herzlichen Worten. 
Behufs Vertheilung des Reſtes der Bezirks kaſſe wird 
auf Antrag des Herrn Dr. Kennig-Ohra beſchloſſen, 
dieſes dem bisherigen Bezirksvorſtand zu überlaſſen. 

Ueber den feierlichen Act der Fahnenweihe berichtet 
unſer Putziger Correſpondent: Bald nach der im Jahre 
1888 erfolgten Begründung des jet etwa 100 Mit- 
glieder zählenden Vereins wurde ein Jahnenfonds an- 
gelegt. Die allerhöchſte Genehmigung zur Führung 
einer Fahne wurde nachgeſucht und dem Verein er- 
theilt. die in der bekannten Bonner Fahnenfabrik 
für ca. 400 Mk. hergeſtellte Fahne zeigt auf der einen 
Seite auf ſchwarz-weiß-rothem Grunde den mit Eichen ⸗ 
laub umkränzten Reichsabler und die Inſchrift: Arieger- 
verein Putzig — 4. 6. 88. Auf zartem Weiß der anderen 
Seite prangt die in farbenprächtiger Stickerei ausge- 
führte Germania mit der Umſchriſt: „Ans Vaterland, 
an's theure, ſchließ dich an; das halte feft mit 
deinem ganzen Herzen.” Ein goldener Adler krönt 
die an geſchmackvoll gearbeitetem Schaft befeſtigte 
ahne. Die Weihefeier wurde Sonnabend Abend 
durch einen Japfenſtreich eingeleitet. Sonntag 
murde die Fahne durch eine Section des Putziger 
Ariegervereins vom Kreishauſe abgehalt. Sämmtliche 
Vereine nahmen alsdann vor dem ereinshauſe Auf- 
ſlellung und marſchirten nun nach der Feſtſtätte. Nach 
dem gemeinſchaftlichen Geſange des Liedes „Wir treten 
zum Beten an“ hielt Herr Maſor Engel die Meihe- 
rede. Herr Landrath Tappen dankte namens feines 
Vereins. Darauf beftiegen 14 Ehrenjungfrauen die 
Nebnertribüne und überreichten nach Vortrag eines Feft- 
gebichts ſeilens einer der Jungfrauen namens der Frauen 
und Jungfrauen des Vereins die von dieſen geſtifteten 
ebenfalls in der Bonner Fabrik hergeſtellten Fahnen- 
bänder. Alsdann traten nacheinander die Beauftragten 
der einzelnen Vereine vor, um 10 Berufe ju über- 
reihen, und zwar Krieger-Verein „Boruſſia“ Danzig, 
die Vereine Carthaus, Danziger Höhe, Danziger 
Hriegerverein. Danziger Werder, Dirſchau, Draufer 
Niederung, Hohenzollern - Danzig, Krockow, Luſin, 
Ohra, Oliva, Neuftadt, nichtuniformirter Kriegerverein 
Danzig, Pr. Stargard, Sch Bir Schönwalde, Verein 
ehemaliger Pioniere Danzig, Zoppot und die Herren 
Oberregierungsrath Dr. Albrecht und Bürgermeiſter 
Milcjewski. Ein Parademarſch beſchloß die Feier. 


Schulausflug. ] Nachdem bereits in vergangener 
Woche die rin ben der Bezirks-Mädchenſchule 
Schwarzes Meer einen Ausflug nach den Dreiſchweins⸗ 
köpfen gemacht hatten, fuhren heute Nachmittag die 
Schüler der Bezirks-Knabenſchule Schwarzes Meer 
unter der Aufſicht und Führung des Herrn Rectors 
Both und des Lehrer-Collegiums per Dampfer nach 
8 von wo aus ein Spaziergang durch den 
ald nach Keubude unternommen wurde. 


»IWohifahrts-Lotterie. ] Laut Bericht des Lotterie. 
sa fts von Carl Zeller jun., Danzig, fielen in der 

ormittagsziehung am 31. Mai folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. 39 076. 
7 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 53 188 112 065 
212 757 268 339 369 806 461 868 465 666. 24 Gewinne 
von 100 Mk. auf Ar. 13315 63 001 77534 91277 
163817 202 107 222 533 234 791 242207 251276 


ae n 
r 


400 12 301021 327 927 367 905 392376 392 492 
400648 424 713 489 328 452 862 450759 4875268 
En f 
ewinne von A . auf 8 
96 388 0790 411010 412445 415 404 418 677. 
21 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 177 22238 30911 
45 397 64061 65158 72493 80 926 180 13 181644 
191347 272 869 357 828 361 785 368 279 454 938 
456 658 4473 568 480 180 496 986 497 566. 
Am zweiten Ziehungstage, 1. Juni, fielen 1 Gewinn 
von 5000 Mk. auf Nr. 422 156. \ 
13 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 20 667 50 253 
94 195 152 882 237 469 303 061 331232 346 531 347929 
359 193 401 549 445 001 472 622. 
12 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 33 508 69 732 
112 675 192463 196 740 204005 274790 315 169 344532 
427327 437568 490904. (Ohne Gewähr.) 


INarkiſtandsgeldverpachtung.] In dem am 
31. Mai cr. ſtattgefundenen Bietungstermin wegen der 
Derpachtung der Berechtigung zur Erhebung des 
Marhktſtandsgeldes auf den Märkten in der Stadt und 
den Borftädten find nachſtehende Pächter Beſtbietende 
geblieben: Fiſchmarkt arktpächter ginn und 

oſanski mit 10325 Mk. (gegen 10 140 Mk. im 

orjahre); Langgarten Markipächter Poſanski mit 

5 Mk. (gegen 5120 Mk. im Vorjahre); Heumarkt 
Reſtaurateur Wunder mit 500 Mk. (gegen 1100 Mk. im 
vorigen Jahre); Langfuhr Marktpächter Schwermer 
mit 550 Mk. (gegen 460 Mk. im vorigen Jahre); 
Neufahrwaſſer Marktpächter Borchert mit 350 Mk. 
(gegen 215 Mk. im vorigen Jahre). 


[Tödtlich verunglückt] iſt vorgeſtern eine ſchon 


bejahrte Frau aus dem Werder, die mit einem jungen 
Mädchen zuſammen auf einem Milchwagen nach der 
Stadt gefahren kam. Auf Aneipab ſtieg das junge 
Mädchen vom Wagen ab und ließ die Frau allein 
darauf. Das Pferd zog plötzlich an, wobei die Jrau 
ſo 128. vom Wagen fiel, daß fie auf der Stelle 
verſtarb. 


-r. [Schöffengericht.] Gegen den früheren Beſitzer 
des „Hotels Continental“, Fritz Meißner, ſollte 
heute vor dem hieſigen Schöffengerichte eine gegen 
ihn gerichtete Anklage wegen Duldens von Glücks- 
ſpiel verhandelt werden. Herr Meißner hat ſeinen 
Wohnort nach Berlin verlegt und war zu dem Termin 
nicht erſchienen, ſondern hatte ein Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben geſandt. da Herr M. auch ſchon einen 
Termin in dieſer Angelegenheit in Berlin, wo er com- 
miſſariſch vernommen werden follte, nicht wahr- 
genommen hat, ließ das Gericht die Entſchuldigung 
nicht gelten und beſchloß, einen Haftbefehl gegen 
Herrn M. zu erlaſſen, um denſelben zu einem neu 
a Zermin vorführen zu laffen. Ein eben- 
alls nicht erſchienener Zeuge wurde zu 80 Mk. Geld- 
trafe verurtheilt. 


*[Beſchlagnahme. ] Bei Herrn Productenhändler 
Lachmann wurden am ene 28 Pfund 
Kupferabfälle vorgefunden, die der Handelsmann Karl 
Becker letzterem verkauft hatte. Das Kupfer wurde 
beſchlagnahmt, da zwei hinzugezogene Kupferſchmiede 
mit Beſtimmtheit behaupteten, daß daſſelbe von der 


kaiſ. Werft geſtohlen ſei. Becher wurde, um Ver- 


dunkelungen zu vermeiden, in Kaft genommen. 


* [Unterjhlagung amtlicher Gelder.] Wegen dieſes 
Delictes war der frühere Amtsdiener Wilhelm Lorenz 
erichtlich beſtraft und von der königl. Staatsanwalt⸗ 
(af verfolgt worden. Herrn Criminalſchutzmann 
ehmann gelang es vorgeſtern Abend, den Lorenz zu 
verhaften. Bor dem Polizeigefängniß ergriff L. die 
Flucht, wurde indeſſen von Lehmann bald eingeholt 
und hinter Schloß und Riegel gebracht. 


* [Grgriffener Strafgefangener.] Der Arbeiter 
Eduard Karpiſchewski, der mit vier anderen Straf- 
gefangenen am 10. April aus der Strafanſtalt Allen- 
ſtein entwich und gerichtlich verfolgt wurde, iſt geſtern 
von der hieſigen Polizei auf dem Boden ſeiner auf 
Langgarten wohnenden Eltern aufgefunden und zur 


Haft gebracht worden. 


25 Aar Auf der Leegenbrücke erhielten 
die Arbeiter Otto Larſch und Johann Bönke geftern 
Abend Meſſerſtiche in die linke Hand und den linken 
Arm. Als der Thäterſchaft verdächtig wurde der 
Fleiſchergeſelle Paul Karow verhaftet; derſelbe be- 

auptet indeſſen unſchuldig zu ſein und ſchiebt die 

chuld auf einen anderen Zleifchergejellen. 


Aus den Provinzen. 
Graf Bismarcks Begräbnifi. 


S Per 


Graf Wilhelm v. Bismarck, deſſen feinem großen 


Vater vielfach ähnliches Bildniß wir vorſtehend 
wiedergeben, iſt heute Vormittag in der urſprünglich 
für ſeine Mutter errichteten Grabkapelle zu 
Varzin feierlich beſtattet worden. Die ſtädtiſche 
Bermwaltung zu Königsberg und das Vorſteher- 
amt der Kaufmannſchaft daſelbſt hatten mit 
Beileidsadreſſen an die Familie große Trauer- 
kränze für den Sarg geſpendet. ie Univerſität 
Königsberg war durch eine aus dem Rector, dem 
Prorector und drei Studirenden beſtehende De- 
putation, die oſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer ebenfalls durch eine Deputation (den 
Vorſitzenden und drei andere Vorſtandsmitglieder) 
bei der Begräbnißfeier vertreten. Dieſelbe legte 
am Sarge ein wundervolles Palmen-Arrangement 
mit ſchwarz-weißer Schleife und der Inſchrift: 
„Ihrem hochverehrten Oberpräſidenten. Die 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſt⸗ 
preußen.“ nieder. Der Kaiſer el auf die tele- 
raphiſche Anzeige von dem Hinſcheiden folgendes 
I an die Gräfin Bismarck ge⸗ 
richtet: N . 
„Ich bin tief erſchüttert durch Ihre mir ſoeben qu- 
e Ber ee und dle. "hen ehe 8 
gite Theilnahme auszuſprechen. Den Derewigten im 
beſten annesalter aus ſegensreicher Wirkjamkeit, 
wenige Tage vor der Feier feines großen Vaters aus 
dieſem Leben entriſſen zu ſehen, betrübt Mich ſehr. 
Seine Tüchtigkeit, ſeine echte preußiſche Gefinnung, 
er vornehmer Charakter ſichern dem An 
ei Mir ein treues und dankbares Gedächtnißz. 
— i Wilhelm“ 


ig 


nicht aufmerkſam zu? — Zeuge: 


Das Gumbinner Morddrama. 
H. F. Gumbinnen, 1. Juni. 


Die Verhandlung, bei der öfter auf kurze oder 
längere Zeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
wird, namentlich wenn bei den Vernehmungen 
Angelegenheiten des dienſtlichen Verkehrs zur 
Sprache kommen, hat auch heute einen nur 
langſamen Fortgang genommen und es ſcheint 
auch heute noch nicht zum Schluß der Beweis- 
aufnahme gekommen zu fein. Auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft wurden heute die Offiziere 
der 4. Schwadron, ſowie verſchiedene Unteroffi- 
ziere theils in offener Sitzung, theils bei ver- 
ſchloſſenen Thüren über den Leumund und die 
ſonſtigen Eigenſchaften des Angeklagten Fick al 
vernommen. Hickel wird von feinen Vor- 
geſetzten als nicht ganz einwandsfreier Charakter 
bezeichnet, der ſich in der letzten Zeit vor dem 
Morde wegen Nachläſſigkeiten im Dienſte keines- 
wegs gut mit dem Rittmeifter v. Kroſigk ge- 
ſtanden habe. Arofigk habe ihn einmal in 
Gegenwart der Mannſchaſt einen ganz dickfelligen 
Patron genannt und ihm mit Einſperren ge- 
droht, wenn er nicht thue, was er ihm befehle. 
Dagegen wird Kickel von feinen Kameraden das 
Zeugniß gegeben, daß er ein durchaus tüchtiger 
Reiter geweſen ſei, bei dem u. a. Rittmeifter 
v. Kroſigk das Reitpferd feiner Frau zur Dreſſur 
gegeben habe. Wenn Hickel ſpäter nachgelaſſen 
habe, fo ſei dies auf eine Erkrankung an Krampf - 
adern zurückzuführen, wegen der er auch in ärzt⸗ 
licher Behandlung geweſen ſei. Weiter ent- 
nehmen wir dem heutigen Zeugenverhör 
Folgendes: 

Oberleutnant v. Hoffmann: Ich habe Hickel ſtets für 
einen offenen Charakter gehalten. In der letzten Zeit 
war das Verhältniß zwiſchen Hickel und dem Ritt- 
meiſter v. Arofigk kein gutes. Kichel wurde von 
letzterem oftmals getadelt. Rittmeifter v. Arofiäh hatte 
den Befehl gegeben, beim Reiten ihn anzuſehen. Bei 
dieſer Gelegenheit hat der Rittmeifter einmal geſagt zu 
Hickel: „Herr Unteroffizier, wenn Sie nicht thun, was 
ich befehle, ſperre ich Sie ein.“ Das war etwa am 
Tage vor dem Morde. — Staatsanwalt: Hat Ritt- 
meiſter v. Kroſigk gegen Hickhel Schimpfworte gebraucht? 
— Zeuge: Ich glaube, er hat einmal geſagt: „Sie ſind 
ein ganz niederträchtiger Patron.“ — Sergeant 
Fehler bekundet: Der Dragoner Skopeckiſteinordent⸗ 
licher Menſch. Er iſt nicht beſonders geweckt, aber auch 
nicht dumm. Rittmeiſter v.Kroſigk konnte ihn gut leiden.— 
Präſident: 2 ift eine anonyme Karte, unter- 
eichnet E. Müller, eingegangen aus Leipzig. Auf der- 
elben ſteht: „Ich kann verſichern, daß Unter- 
offizier Marten unſchuldig iſt, ebenſo Sergeant 
Kichel. Geehrte Herren! Ich weißf genau, wer die 
richtigen Mörder ſind.“ Es ſind bereits mehrere 
ſolche Zuſchriften eingegangen. Der Gerichtshof kann 
dieſelben ſelbſtverſtändlich nicht beachten. — Hierauf 
wurden die Mannſchaften darüber vernommen, woher 
die Kugel gekommen ſei. — Zeuge Leutnant Lorenz: 
Skopeck machte in moraliſcher Beziehung einen ſehr 
günftigen Eindruck. In der Inftructionsftunde war 
er einer der beſten. Er gab ſich beſondere Mühe. — 
Zeuge Sergeant Schielath: Der Rittmeiſter hat 
Marten wegen der Rehrutenausbildung mehrfach be- 
lobt. Er fagte, die Abtheilung Marten ſei ſehr gut. 
Ich bin am 21. Januar. 4 Uhr Nachmittags, elwa 
eine halbe Stunde mit Marten 8 ge- 
weſen. Alsdann bin ich in den Stall gegangen. 
Einige Minuten nach 4½ Uhr kam Domning in 
den Stall mit der Nachricht: Rittmeiſter v. Kroſigk 
habe ſich erſchoſſen. Er ſagte, er werde ſich vielleicht 
bloß verletzt haben, weil er erſt mit dem Revolver 
geſchoſſen habe. Ich eilte mit Kickel zum Guckloch 
der Reitbahn. Wir ſahen durch das Guckloch den 


Kittmeiſter auf der Erde liegen mit ausgezogenem 


Rock. — Der Angeklagte Unteroſſizier Domning be- 


merkt auf Befragen: Der Gefreite Banilla hatte mir 


mitgetheilt, der Rittmeiſter habe ſich erſchoſſen. Ich 
eilte deshalb ſchnell nach der Reitbahn. Vor dieſer 
lag der Carabiner. Der Rittmeiſter lag auf der Erde. 
Ih war kaum eine Minute an der Reitbahn. Als- 
dann lief ich eiligſt nach dem Stall, um allen Sergeanten 
und Unteroffizieren das Geſchehene mitzutheilen. Als 
ich aus der Reitbahn kam, ſtand der Carabiner noch 
da. Ich habe ihn ſofort abgegeben. 5 
Zeuge Dragoner-Wachtmeiſter Melzer: Ich habe 
von eiwa drei Wochen Skopeck gefragt, ob die Leute. 
die er am Guckloch geſehen habe, Unteroffiziermäntel 
oder Unterofſiziermützen getragen hätten. Er verneinte 
beides. — Präſident: Wo haben Sie Skopeck gefragt? 
— Zeuge: Im Stall. Skopeck hat gerade Pferde be- 
ſchlagen. — Staatsanwalt: Er hörte dann vielleicht 
5 Ich glaube doch. — 
Präſident: Wer war dabei, als Sie die Frage ftellten ? 
— Zeuge: Unteroffizier Grigat. — Letzterer bemerkt 
auf Befragen: er könne ſich nicht mehr erinnern. — 
Präſident: Skopeck, hat der Wachtmeiſter Sie befragt? 
— Zeuge Shopeck: Das weiß ich nicht mehr. — 
Präfident: Sie ſollen verneint haben, daß die Leute 
am Guckloch Unteroffiziermützen und Unteroffiziermäntel 
getragen haben? — Skopeck: 
Sie behaupten doch, die Leute hätten Unteroffizier ⸗ 
mäntel und Anteroffiziermützen getragen? — 
Shopeck: Ich erinnere mich nicht mehr, was der Herr 
Nuten fragte. Ich weiß aber, fie hatten fteife 
en. 


Nachdem einige Unteroffiziere über das Alibi Hichels, 
verſchiedene Dragoner über das Anzünden der Campen 
im Reitftall und ſonſtige Details vernommen worden 
und der Gerichtshof abermals eine eingehende Lokal- 
beſichtigung vollzogen hatte, erfolgte die Vernehmung 
der Berliner Eriminalſchutzleute. Criminal Com- 
miſſarius v. Baechmann jagt aus: Als ich von Berlin 
nach Gumbinnen kam, waren Marten und Shopech 
kereits verhaftet. Ich habe aus den Acten erſehen, 
daß gegen Marten ein erheblicher Verdacht vorlag. 
Gegen Skopeck ſprach, daß er nach dem Schuſſe am 
Guckloch geweſen, den Niitmeiſter v. Arofigk liegen 
und zwei Leute mit Mänteln geſehen hatte. Der Ber- 
dacht gegen Marten war ſchwerer, als der gegen 
Skopeck, zumal noch ein anderer Mann jemand am 
Guckloch geſehen hatte. Skopeck hat geſagt: Er 
wollte ſich vom dienſte „drücken“. Da habe 
er zwei Leute mit ſteifen Mützen geſehen, die 
er für Unterofſiziere gehalten habe. Er ſei 
deshalb nicht in die Kaſerne, fondern in den 
Krümperſtall gegangen. Als er noch im Stall 
geweſen ſei, ſei ein ſchwerer Schuß gefallen. Er ſei 
nach der Reitbahn gelaufen und habe aus Neugier 
durchs Guckloch se Er iſt nicht verdächtig, weil 
er das im Stall Geſprochene genau wiedergeben konnte. 
Er ſagte: er habe den Oberleutnant v. Hoffmann rufen 
gehört. Hätte Skopech 0 7 5 dann hätte er er- 
zählt, er hätte den Rittmeifter rufen hören. Es iſt 
auch feſtgeſtellt, daß Skopeck in der Schmiede be- 
ſchäftigt war, er hatte heine Zeit, ſich den Karabiner 
in beſchaffen. Er hätte dann auch nicht gewartet, bis 
ie Ceute aus der Reitbahn kamen. Ich halte es für 
ausgeſchloſſen, daß eine Perſon den Mord verübt hat. 
Sie konnte es ohne Deckung nicht wagen. Ich nahm 
an, daß es Leute der vierten Schwadron gethan 
hätten. Wegen der Thäterſchaft von Civilperſonen 
habe ich 8 recherchirt, aber ohne en — 
Präſidenk: ie kamen Sie auf Hide? — 
Criminal-Commiſſarius v. Baeckmann: Porausgejett, 
daß Marten der Thäter war, war es nicht an- 
zunehmen, daß er Untergebene als Helfershelfer hatte. 
Seel war der Schwager Martens. Er war der ein- 
ug Unteroffijier der Schwadron mit . 

chnurrbarte. Er konnte auch ſein Alibi nicht nach 
weiſen. Er ift in der fraglichen Jeit mit Marten zu. 
ſammen geweſen. Ich glaubte, * Kichel vom Skall 
zur Reitbahn ging, um ju ſehen, ob die Bahn frei fei 


Jawohl. — Präſident: 


und um Marten ein Zeichen zu geben. r Präfideng 
Sind das bloß Ihre Wahrnehmungen? — —＋ 
Allerdings, aber Domning behauptete, mit Hichel 
der fraglichen Zeit im Hemontenftall geweſen zu ſein. 
Ich habe alle Dragoner gefragt, ‚fie haben aber Hicke! 
im Remontenſtall nicht geſehen. — Angeklagter 
omning: Der Commiſſar wollte durchaus haben, 
ſolle ſagen: ich ſei mit Hichel nicht im Remönten- 
Ü geweſen. Ich habe aber geantwortet: Und we 
ich zeitlebens ins Zuchthaus komme, kann ich ni 
anders jagen. Darauf hat mir der Commiſſür mit 
Einfperren gedroht. — Eriminal-Commiſſar v. Bae ck- 
mann: Ic habe allerdings ermahnt, die Wahrheit zu 
ſagen. Wenn ihm die Unwahrheit nachgewieſen würde, 
könne er verhaftet werden. — Eriminalſchutzmanſt 
Richter -Berlin, der zumeiſt unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit vernommen wird, ſagt aus: arten 
war deshalb verdächtig, weil fein Vater arge Zer- 
würfniſſe mit v. Kroſigk hatte und deshalb auch ver- 
ſetzt werden ſollte. 


— — nn 

W. Elbing, 2. Juni. In unferer Stadt fand heute 
der 16. Bezirkstag des weſtpreußiſchen Bezirks- 
vereins im deutſchen Fleiſcherverbande ſtatt. Aus 
mehr als 30 Städten unſerer Provinz trafen nach 9 Uhr 
Morgens mit dem Perſonenzuge die auswärtigen Gäſte 
auf dem hiefigen Bahnhofe ein, woſelbſt dieſelben von 
den Mitgliedern des Zeſtausſchuſſes begrüßt und zu 
dem Verſammlungslokale, „Hotel Stadt Elbing“ de 
leitet wurden. Nach dem Zrühftük fand von 11 Uhr 
ab eine Vorſtandsſitzung ftatt, an welche ſich 12 Uhr 
der Bezirkstag ſchioß. Der Obermeiſter der hiefigen 
Fleiſcherinnung begrüßte die ca. 150 Theilnehmer 
namens der Fleiſcher- Innung; der Vorſitzende des 
weſtpreuftiſchen Bezirksvereins. Herr Illmann- 
Danzig, begrüßte die Delegirten. Ehrengäſte 
u. ſ. w. namens des weſtpreßiſchen Bezirksvereins. 
Herr Stadtbaurath Lehmann rief den Gäſten in Be- 
hinderung des Herrn Oberbürgermeiſters Elditt ein 
herzliches Willommen namens der Stadt Elding ju. 
Anweſend waren im ganzen 95 Delegirte aus 29 weſt⸗ 
preußiſchen Städten. Die Mitgliederzahl des weſt⸗ 
preußiſchen Bezirksvereins beträgt 1035, hiervon ent- 
fallen u. a. auf die Innungen Danzig 230, Graudenz 130, 
Elbing 71, Thorn 68, Marienwerder 35, Schweh 38, 
Pr. Stargard 29 Mitglieder etc. Wegen Arbeits- 
nachweis wandten ſich im Jahre 1900 563 Geſellen an 
den weſtpreußiſchen Bezirksverband. Es erhielten 461 
feſte Arbeit, 81 eine Aushilfe etc., 16 Geſellen waren 
am Schluſſe des Jahres ohnes Arbeit. Herr 


Flittner-Danzig erſtattete den Kaſſenbericht. Es betrugen 


die Einnahmen einſchließlich eines Beſtandes von circa 
1200 Mk. aus dem Vorjahre im ganzen 2574,33 Mh., 
die Ausgaben 1064,41 Mk. — Herr Hilgenberg - Culm 
berichtet über die an den Reichskanzler gerichtete 
Petition gegen des Schlachthausgeſetz. In dieſer 
Eingabe, welcher die Verſammluug einmüthig zuftimmt, 
wird u. a. hervorgehoben, daß recht und billig ſei, 
in den Schlachthäuſern nicht mehr an Gebühren zu er- 
heben, als zur Deckung der Koſten für Verzinſung und 
Amortiſation erforderlich iſt; daß weiter in den Ge- 
meinden mit Freibanken (für den Verkauf von minder- 
werthigem Zleiſch) nur ſolches minderwerthige 
Fleiſch in der Freibank verkauft wird, welches 
aus dem Bezirke des Schlachthauſes ſtammt. — Ueber 
eine Eingabe an den Reichskanzler, welche ſich gegen 
die Währſchaftspflicht richtet, berichtet Herr Hoff- 
mann- Marienwerder. Die Beſtimmungen ſeien für 
das Zleifchergewerbe jo ſchwerwiegende⸗ daß durch die 
große wirthſchaftliche en. eine große ee 
von tüchtigen Meiſtern dem in keit, dal rt 
werden dürfte. Es wird dagegen proteftirt, daß die 
Beſtrebungen zwecks Hebung der Nothlage der Land- 
wirthſchaft auf Koſten des Zleiſchergewerbes geſchehen 
foll. — Herr Kilgenberg-Culm referirt über die 
Eingabe, welche ſich gegen die elfſtündige Ruhepauſe 
im Zleiſchergewerbe richtet. dieſe Beſtimmungen 
würden das Gewerbe ſchwer ſchädigen, eine neun- 
ſtündige Ruhepauſe würde ausreichend fein — 
Eine längere Behandlung wurde auch der beantragten 
ſtaatlichen Bichverfiherung zu Theil. Der deutihe 
Ileiſcherverband hat wohl ſeit Jahren eine allgemeine 
Diehverſicherung erbeten. Mit dieſem Machwerk der 
Agrarier könne ſich das Zleiſchergewerbe nicht ein- 
verſtanden erklären. Die Beſtimmungen über Schaden- 
jeſtſtellungen, Ermittelung des Werthes (die auf dem 
Lande durch die Sleiſchbeſchauer, alſo Barbiere ꝛc. er- 
folgt), Entſchädigung ꝛc. können nicht die Zuſtimmung 
des Fleiſchergewerbes finden. Folgende Reſolution 
gelangte einſtimmig zur Annahme: 

„Der heute — am 2. Juni — in Elbing verſammelte 
weſtpreußiſche 8 des deutſchen Zleifcher- 
verbandes erklärt: der im Abgeordnetenhauſe einge- 
brachte Antrag auf Einführung einer abligatorifchen 
Schlachtviehverſicherung bedeutet den Verſuch einer 
durch nichts gerechtfertigten anßerordentlichen Be- 
günſtigung der ſchlechten, Viehzucht haltenden land- 
wirthſchaftlichen Betriebe auf Koſten und zum Schaden 
der Abnehmer, der Conſumenien und der Allgemeinheit. 
Die Verſammlung proteſtirt mit aller Entſchiedenheit 
gegen jenen Antrag und erſucht die königliche Staats- 
regierung und den Landtag dringend um Ablehnung 


deſſelben.“ 

Nach Beſprechung der Meiſter- und Gefellen- 
prüfungen, der Haftpflichtverſicherung, des Arbeits- 
nachweiſes etc. wurden zu Deiegirien für den nächſten 
1 in Roſtock gewählt die Herren Thiede- 
Danzig, Zlittner-Danzig und Hilgenberg-Culm. — 
In den Vorſtand wurden die ausſcheidenden Mit- 
glieder, die zun Illmann. Danzig (1. Vorſitzender) 
und Thiede-banzig (Schriftführer) per Acclamation 
wiedergewählt. — Der nächſte Bezirkstag foll in 
Dt. Enlau abgehalten werden. — Nach einer Be- 
ſichtigung des Schlachthauſes fand dann im Hotel Stadt 
Elbing das Zefteffen ſtatt. Abends wurde ein Feuer- 
werk veranſtaltet. Morgen wird ein Ausflug nach 
Kahlberg ftattfinden. 

y. Schwetz, 3. Juni. [ Waldbrand. ] Geftern Mittag 
entftand in dem zum Rittergute Rohlau gehörigen 
Walde zwiſchen Warlubien und Laskowitz an der 
Bahnſtrecke Dirſchau-Bromberg kurz nach dem Borbei- 
fahren des D- Zuges 16 ein größerer Waldbrand, 
welcher anſcheinend ah Zunkenauswurf aus der 
Maſchine des genannten Juges herbeigeführt worden 
iſt. Es find wohl mehrere Tauſend Morgen Wald- 
beſtand vernichtet worden und iſt der Schaden daher 
ein ſehr beträchtlicher. Vom Wachtcommando des 
Schießplatzes Gruppe war eine Abtheilung zum Löſchen 
hingeſandt, welche die Nacht über dort blieb. Jetzt iſt 
der Brand gelöſcht. 

Schubin, 2. Juni. Die für heute hier einberufene 
polniſche Volksverſammlung wurde vom Diſtricts- 
commiſſar verboten. Der Landrath beſtätigte auf ein- 
gelegte Beſchwerde das Verbot. N 


Von der Marine. 


Kiel, 1. Juni. Die Yacht „Hohenzollern“ 
hat nach beendeter Renovation die Werft ver- 
laſſen und liegt nunmehr Tegelfertig zur 
Berfügung des Kaiſers im Kriegshafen. Nach 
der Rückkehr von der Nordlandsreiſe wird die 
Yacht in der kaiſerl. Werft einer umfangreichen 
baulichen Veränderung unterzogen werden. die 
Keſſelanlagen werden theilweſſe erneuert und 
größtentheiis für Maſutheizung eingerichtet. Das 
Schiff wird in feiner ganzen Länge mit Doppel 
boden verſe hen. 5 


Bermif chtes. 


Begriffe zu heirathen, und beabſichtigte, den 
Kirchengeſetzen gemäß, ſich am Tage vor der 
Trauung den noihwen 


Ablegung der Beichte zu beſchaſſen. Im Laufe 
der Ceremonie richtete der fungirende Prieſter 
an den Beichtenden auch die Frage, ob er ſchon 
ein duell gehabt. Auf die bejahende Antwort 
verweigerte der Prieſter die Abſolution und er- 
klärte gegenüber dem dringenden Erſuchen des 
Bräuttgams um Ausfolgung des Beichtzettels. 
daß er ſich diesbezüglich erſt mit der fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Ordinariats Kanzlei ins Einvernehmen 
ſetzen müſſe und die Entſcheidung dann in einer 
halben Stunde mittheilen werde. Zurückgekehrt⸗ 
gab er die Auskunft, daß die Ertheilung der 
Abſolution nur dann erfolgen könne, wenn ſich 
der Bräutigam ſchriftlich und ehrenwörtlich ver ⸗ 
pflichte, einen Zweikampf weder ſelbſt anzunehmen 
noch je bei einem ſolchen zu fungiren. Als der 
Offizier die Abgabe einer derartigen Erklärung 
rundweg abſchlug, wurde ihm — das iſt das 
Sonderbare — der zuerſt jo entſchieden ver- 
weigerte Beichtzettel dennoch ausgefolgt. 


Hachen, 1. Juni. In dem Prozeſſe gegen 
mehrere hieſige Einwohner wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens wurde heute nach zweitägiger Ver- 

andlung von der hieſigen Girafkammer das 
Urtheil geſprochen. Die Ehefrau Dahmen wurde 
wegen Kuppelei und Verleitung minderjähriger 
Kinder zur Unzucht zu 15 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. die übrigen Angeklagten erhielten 
Gefängnißſtrafen von ſechs bis neun Monaten 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Der 
Staatsanwalt hatte gegen Frau Dahmen drei 
Jahre Zuchthaus und Berluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf zehn Jahre, gegen die übrigen 
Angeklagten Gefängnißſtrafen von ſechs bis acht- 


außerdem wegen Entführung eines minderjährigen 
Mädchens zum Zwechke der Verleitung zur Unzucht 
vor das Schwurgericht verwieſen. 


Karlsbad, 3. Juni. (Tel.) Ein arges Unwetter 
wüthete geſtern Nachmittag in Karlsbad. Die von 
den Bergen herabſtrömenden Waſſermaſſen riſſen 
die Straßen auf, überflutheten die Bäder und 
entwurzelten in den umliegenden Wäldern hun- 
derte von Bäumen. Ein ſtarkes Gewitter zwang 
die Feuerwehr in Action zu treten. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. 

Peſt, 1. Juni. die Gemeinde Zavadka im 
Comitat Goemoer, beſtehend aus 70 Häuſern 
und Nebengebäuden, wurde völlig eingeäſchert. 
Seit drei Jahren wird dieſe Ortſchaft zum dritten 
Male ein Raub der Flammen. 


Standesamt vom 3. Juni. 


Geburten: Maſchinenſchloſſer Julianus Rujamski, T. 
— Maſchinenſchloſſer Paul Wegener, S. — Hilfs- 
rangirer Heinrich Ellerkamm, T. — Tiſchlermeiſter 
Leo Olſchewski, T. — Schmiedegeſelle Hermann Schach 
ſchneider, T. — Schmiedegeſelle Johannes Schulz, S. 
— Arbeiter Carl Lehmann, S. — Mühlenwerkführer 
Julius Priebe, S. — Schmiedegeſelle Johann Miotk, 
T. — Schneidermeiſter Guſtav Freiwald, T. — Maler- 
gehilfe Otto Krüger, T. — Mineralwaſſerfabrikant 
Carl Panke, T. — Arbeiter Wilhelm Buſchmann, S. 
— Arbeiter Andreas Hinzmann, T. — Arbeiter Johann 
Majewski, S. — Zimmergeſelle Paul Neumann, S. — 
Unehelich: 1 S. a 

Aufgebote: Eigenthümer Auguft Robert Bunk hier 
und Friederike Emilie Pauline Sellig zu Neumünſter⸗ 
berg. — Kaſernenwärter Johann Prinz hier und Clara 
Franziska Swieszkowski zu Berent. — Zleifchergejelle 


Todesfälle: Aaufmann Paul Joſeph Aarau, 29 3. 
— S. d. Vorarbeiters Peter Jochim, 10 W. — S. d. 
Kaufmanns Johannes Schlicht, 11 W. — Wittwe 
Amalie Adelgunde Gröhn, geb. Schilling, 65 3. 9 M. 
— S. d. Buchbinders ern Lau, 1 J. 5 M. — 
S. d. praktiſchen Arztes Dr. med. Iſidor Wolff, 11 J. 
9 M. — 8 Karl Adolf Freudrich (genannt 
Koſack), 67 J. — T. d. Schloſſergeſellen Ernſt Hohmann, 
7 W. — S. d. Schmiedegeſellen Karl Schaaf, 9g W — 
T. d. Arbeiters Karl Niedrich, 6 M. — Invalide 
Andreas Schilling, 71 J. 8 M. — S. d. Schuhmacher 
meiſters Adalbert Schwidrowski, 11 M. — Frau 
Mathilde Maria Paſchkowski, geb. Adler, 54 J. — 


T. des Seefahrers Felix Walter Bernecher, 3 W. — 
Ehemaliges Dienſtmädchen Caroline Albertine Pallaſch. 
82 J. — Tiſchlergeſelle Andreas Epp, 25 J. — 


S. des Maſchinenbauers Theodor Seikowski, 11 M. 
— Arbeiter Paul Brand, MI. 8 M. — S. des 
Maurergeſellen Hermann Koſchmidder, 2 M. — T. des 
Maurergejellen Emil Müller, 8 M. — T. des 
Stationsgehilfen Franz Kamrowski, 9 J. 3 M. — 
Wittwe Adelgunde Laura Krüger, geb. Münſter, 67 3. 
i M. — S. des Arbeiters Johann Lietz, 8 M. — 
3 Leinwandhändlers Joſef Lang, 1 


7 „ 


—Unehel.: 


Danziger Börſe vom 3. Juni. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
fein weiß 756 Gr. 174 M, roth 766 und 772 Gr. 
zum Tranſit Ghirka 753 Gr. 


6 
166 M. —5 r 0 
128 M., 758 Gr. 130 M, 758 und 761 Gr. 131 M, 


1 
Sei Gr. 133 M. mit Geruch 761 Gr. 115 M per 
onne. 

Roggen loco geſchäftslos. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große beſetzt 635 Gr. 112½ M, ruſſiſcher 
zum Tranſit 609 und 632 Gr. 96 M,. 659 Gr. 102 M 
per To. — Hafer inländiſche 133 M per To. bez. — 
£upinen polniſche zum Tranſit blaue 100 M per To. 


bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,05, mittel 3,90 MM 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,65 fl per 
50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Juni 1901. Wind: G. 

Geſegelt: Ernſt (SD.), Haye, Hamburg via Kiel, 
Güter. — Minna (S.), Schindler, Newport, Holz. — 
Gigyn (S.), Moßfield, Waſa, Zucker. — Egen, 
Syſter, Korſens, Holz. 

Den 2. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Livorno (Sd.), Beſt, Liverpool via 


Stettin, Güter. — Vennersminde, Hanſen, Stettin, 
Cement. — Karen, Hanſen, Wis by, Kalhſieine. — 
Charlotte. Hanſen, Hasle, Chamottſteine. — Goip, 


Jenſen, Skrika, Steine. — Ernſt Chariter, Johanſſon, 
Hamburgſund, Steine. 
Geſegelt: Commercienrath Fowler (6D.), Groß 
Memel, leer. — Minna, Dranſch, Randers, Holz. — 
afnia (S d.), Hille, |. leer. — Emilie, 
Bl Randers, Holz. — Hillichina, Hein, Randers, 
olz. 


— — — — — —— — 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


5 ummiwaaren 
jeder Art: Preisliſte gegen 10 Pfg. Porto. 
W H. Mielck. Frankfurt a. N. 


RED Sb. Medaillz 

45 Weltausst. Paris | 

ÄEHSTONTE u. Master erte el 
FN Deutschlands grösstes Speciaigeschäft 


„7 MICHELS & Ge BERLIN sw. 15 


in der nordöftlichen Ecke an der Grenze des St. Bartholo- 


3 Johann Schidler zu Dliva und Emilie Emma 


d Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse. 
randt hier. gehand. — Leinſaat ruſſiſche 260 M per 50 Kilogr. in Orafeld 


 AurücksekehrtiXVil. Deutscher Malerhundestag. 
Baar⸗Cinlagen 


Dr. Panecki Vom 20. bis 24. Zuni cr. 
Frauenarzt, ' fffindet in Danzig, in den Räumen des Franjishaner- 

verzinſen wir ’ 
vom Tage der Einzahlung 


Kloſters, der 
bis auf Weiteres mit: 


VII. Deulſche Malerhundestag 
3 %% p. a. ohne Kündigung, 


ſtatt. Mit dieſem Malerbundeskage iſt eine 
Fach- Ausstellung 
/ % p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
32½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


und der zu dieſem Gewerbe gehörenden Materialien, 
Meyer & Belhorn, 


Utenſilien, Hilfsmittel, Maſchinen eic. verbunden. 
Bankgeschäft, 


Das Protectorat über dieſe Ausſtellung und den 
Langenmarkt No. 38, 


zehn Monaten beantragt. Frau Dahmen wurde 


Aufgebot. 5 


Der Abweſenheitspfleger, Rechtsanwalt Zander in Danzig, hat 
beantragt, den 5 Wilhelm Zernecke, 1863 GSchrifticher- 
german (Sohn des veritorbenen Auctionators und Apothekers 


8 N ame at zure in Zeus: zuletzt in 
etzt wohnhaft in Guben für todt zu erklären. 
2 der a erſchollene wird aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


in dem a . 

2 18. Februar e 11 Uhr, : 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer Nr. 8, anberaumten Auf. 
5 zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung er 
olgen wird. 

Guben, den 22. Mai 1901. 


Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Den Neubau eines Werätkeläusnens in der Garten-Anlage 
an der Holjſchneidegaſſe ‚vergeben wir auf Grund der dafür 
eſtellten Bedingungen in öffentlicher Berdingung. Unter aus- 
ücklicher Anerkennung dieſer Bedingungen abzugebende 
Angebote ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum 17. Juni d. Is, Bormittags 10 Uhr, im 
aubureau des Rathhaufes einzureichen. i 
Die Zeichnung und die Bedingungen ſowie der Derdingungs- 
anſchlag liegen in dem genannten Bureau fur Einſicht aus, auch 
— an und der Verdingungsanſchlag gegen Ex. 
kattung der Koßialien-Gebühr daſelbſt erhältlich. (6383 
Danzig, den 24. Mai 1901. a 
Der Magiſtrat. 


Die im Zirmenregilter unter Nr. 39 eingetragene Firma 
Jacob Dnmah, Inhaber Kaufmann Jacob Dnmak in Gollub 
ift exloſchen. (6600 


gusta Seeger, 


Juwelier und Königlich 
vereidigter Gerichtstaxator, 
Danzig, 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 22, 
kauft ſtets Gold und Silber und 
nimmt ſolches zu vollem Wert 
in Zahlung. 

Großes Lager foliber Gold- 
waaren und Uhren. 


Vorſitz im Ehrenausſchuß hat der Königl. Ober-Präfident 
der Provinz Weſtpreußen, Staatsminiſter D. Dr. Kerr 
von Gossler, Excellenz, übernommen. 


dem Ehrenausſchuß gehören folgende Kerren an: 


Dr. Bail, mr. Biſchoff, Stadtrath. 
Berent, Stadlverordneten-Vorſteher. Bütow, Eiſenbahn⸗ 
Derkehrsinſpector. Delbrück, Oberbürgermeiſter. 

Es 5 tmar, Ober-Regierungs-Rath. 
Deufel, Eiſenbahn-Bau: u, Betriebsinſpeckor. Ehlers, Stadtrath. 
' Sehlhaber, Stadt-Baurath. Jiſcher, Director. 


Gollub, den 24. Mai 1901. (6594 


Königliches Amisgericht. 
Bekanntmachung. 


egift B iſt heute bei Nr. 14 
ch fern. A Rietenfabrik, 


Fer = N u 
7 adtirath. vo e eck. cellenz. 
Haar echt von Kolwede, Hesierungs-Bräfident. ae. Lande hang nenn 
mit g och, Ober-Baurath. Maurach, Candrath. 
al) von Prittwitz u. Gaffron, Admiral. Gtrnomshi, Profeſſor. 
p p ̃ . Een. Dunn essen Jean Raböt's Trampe, Bürgermeiſter. Topp, Schiffbau-Direckor. 
5 a . eſſel, Poliiei-Präſident. 
. A. Lehmann, = Haarfarbe. 2 Innungsfachſchulen, ſowie Kunſt-Oewerbeſchulen etc. 
2 brik one Preis à Flaſche 3,00. wollen fich rechtzeitig an den Vorſitzenden des Ausitellungs- 
Jopengaſſe 31 Bandagenfabrik Jopengaſſe 310 mur zu haben bei Damenfriſeur]Ausſchuſſes Ferrn W. Diller, Keil. Geiftgafje, wenden. 
1 fiehlt als Spenalität: ei Aa Ko ah. ZRUMR Die Stadt Danzig hat Ehrenpreiſe geſtiftet. 
Bruchbänder R N- Wohlenmarkt Ar. R i Das Localcomite 
des XVII. deutſchen Bundestages 


vo 
die = 


Leibbinden, 5 
Offerire als äußerſt preiswerth 
Suspenſors, meine beliebten Cigarrenmarken Oscar Ehlert. Vorſitzender. 
MM Grabhalter N Dorfihender des Jas Dorlihender. des Sinan 
N ’ ; 0 nder des Ausſtellungs- orſihender des inanz- 
u. .. w. Celestiales Ausſchufſes. Ausſchuſſes. 
La Medra Wischniewski, 


werben. . mt Sonnenbur 


Danzig, den 30. Mai 1901. 


R, J. 
gender des Preßausſchuſſes, Vorſitzender des Wohnungs- und 
m 


Fl 
or Martinez pfangs- Kusſchuſſes, 


La Aristocratica 


Serren- 1. Damenbedienung. 


2 . 5 J. A. v. B ’ 
Küönislidtes Amtsgericht 10 |. Carmona vorſidender des Felt. und Ausihmüdungs-Ausfhuffes 
Behonntmadiung. z . D Eglantine 
Die Zimmerarbeiten einfhliehlih Materiallieferung für de 8 0 h La Frutas E 
b bad Imerk ftell \ 
e l e d eee Sonnenschirme Untand Kurhaus Ostseehad Hela 
Berdingung. Speelalität: nur Neuheiten. Piloto ® 
hi Ä No. 1900 
Washington Gi t blik älli icht, 
1 Regenschirme ee SET fh e Ben ni 
ienu eſten Preiſe zu. e 5 f 
Dienſtſtunden in gröhter Auswahl am late. 1 Oro nehmen gütlglt unterftühen zu "wollen, ehe, er 
ältlich. — r 6609) Hochachtungsvoll 
bald , den 30. Mai 1901 or Rudolf Weissig, La Cantata Frau A te Strell 
er giſtrat. Danziger Schirmfabrik. re ee NT 
Bekanntmachung. \ Toni & Jacobs wall, am Corps-Bekleidungsamt. 
ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Ehriftian Henfel Matzkausche Gasse am Langenmarkt, Bel m Circus A. Braun Wwe 
Graudenz iſt am 31. Mai 1901, Mittags 1217 Uhr, das * N elita f 0 
Eoncursnerfahren eröffnet, Verwalter: Kaufmann Cudmig Men Reparaturen u. Bezüge!!! La Crema Dienstag, den 4. cr., Abends 8 Uhr: 
in Graudenz. Anmeldefriſt bis 10. Juli 1901. Erſte Gläubiger Carmen 


verſammlung den 
8 120 Sun} 1901, Bormittags 11 Uhr, 
meiner Prüfungstermin den 
2 Jud 1901, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 13. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 22. Juni 1901. 
Graudent, den 31. Mai 1901. 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Mit dem 1. Oktober d. J. werden wir das erſte 
Auartier unſeres Kirchhofes in der halben Allee, welches 


n mittelhräftiger Quatität und Große brillante Vorſtellung. 


adelloſem Brande. ; Vollſtändig neues Programm. 


Ludwig Marklin ttwoch 2 zrosse Vorstellung 


Nehfl.irasım. a Uhr: zumttien. . Schlier Verte mäß. Dreif 
. 2 u. - ung su ermäß. e 
Paul Weissing. 8 Abends 8 Uhr: Gala-Haupt-Borftellung. BER 
Lansgafle 83. (672.2008 


Arch file vom u Café Jäschkenthal. 


Spende den 5. Jun er, 
Räncheraal, 


cher I. Grosses Sommernachts-Fest. 
Störfleiſch, 


Anfang 7 Uhr. — Entree 30 3. 
Stremellachs, 


ferner täglich friſch bereitet, 
wenig geſalſenen 


Weichsel-Caviar, 


Vor jährige Sonnenschirme 


verkaufe gant unſer Preis. 


1 5 


Etrandſchuhe 
und Gtrandſtiefel 


für 
Herren, Damen und Kinder 


in 12 verſchied Farben, e lt i öhter Auswahl 
er 25 itte len a ale For 2 des 1 


mäl-Kirchhofs liegt, einzuebnen beginnen, um es von 
neuem zu Begräbniſſen zu benutzen. 

Alle diejenigen, welche dort Gräber beſitzen und 
dieſelben zu erhalten wünſchen, werden hiermit aufge- 
fordert, ſich bis zum 1. September d. J. an Herrn Uhr- 
macher Laasner, 2. Damm Nr. 6, dieferhalb zu wenden. 
Nach dieſem Termin können dahin gehende Wünſche 
nicht mehr berüchſichtigt werden. 


(6612 


Npollo⸗Theater. 


Inhaber: Arthur Gelsz. 


e e 5 Ausverkaufs „ 1 „Ale 
der Gemeinde- Kirchenrath zu St. Johann. Fr. Kai .Inene Matjes- Heringe. Täglich Specialitäten⸗xorſtellung 
i II erie.ältefte Juden anni, F. alser, eu 6 Neue Kunstkräfte. 


Ed. Müller, Myzaatie 
Saugpumpen, 
Flägel⸗Pumpen, 
Stall⸗ u. Indienker, 
Detimalpaagen, 
Zafeliangen ee. | 
Heinrich Aris, 


Milchhannengaſſe 27. 


Nr. 20 Jopengaſſe Nr. 20. 


Tadelloſe Ausführung jeder Beſtellung in 


Stunden. 
Tägliche Derbindung mit Langfuhr, Oliva, Zoppot. 


in den verſchiedenſten Gnitemer. dee Neuzeit, Auf Wunſch wird iede Reparatur abgeholt. 
5 Repatalisen werden ſchnell und billic 9 Reine Filialen. Fernſprecher 1027. 


füt Danzig, Vororte und ſämmtliche größeren Städte, wie 
Communal., Corporation. und Kirchen -Anleihen beſtätigt 
John Philipp, 
Brodbänkengasse 14. 0 
Hypotheken - Bank - Geſchäft. 


Nach der Vorſtellung: (2015 


Unterbaltungsmuſtt und Attiſten⸗Rendez⸗vons. 


0. Steudel, 


Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
i empfiehlt ihre beſtbekannten 


Holz- Jalousien 


Reichs-Hof. 
: Garten⸗Etabliſſement. 


Speeial-Ausschank: ; 
Münchener Gpatenbräu von Gabr. Sedlmaier. | 
Piiſener v. Bürgerlichen Brauhaus. 


artenmöbel. 
empfiehlt (5686 


H. Ed. Axt, 


Danzig, Langgaſſe Nr. 57/58. 
Tel. Adr.: Campenaxt. Fernſpr. 
ER gar K 55 n 


lr 


* 


3 


